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Nr. 185. 


Völkerſchickſal im Haag. 


Von Dr. Curt Abel⸗Musgrave, den Haag. 


Als ich zum erſten Mal den Haager „Friedenspalaſt“ 
betrat, fragte mich der Pförtner mit unterwürfiger Achtung: 
„Sind Sie vielleicht der neue Herr des Weltgerichts?“ 


Ich erſchrak über dieſe Frage. Soviele Fragen auch im 


Laufe eines langen Lebens auf mich eingedrungen ſind, dieſe 
iſt mir im Ohre geblieben. Nein! Ich war weder der neue 
Herr des Weltgerichtes noch der alte. Nicht einmal das neu 
ernannte Mitglied des erlauchten Kollegiums, das hier im 
Haager „Palaſte des Friedens“ über Glück und Leid der 
Erdbewohner ſein Urteil ſpricht. Aber die Frage ließ einen 
längſt gehegten Wunſch mächtig in mir aufleben. Wenn ich 
doch nur einmal der Herr des Weltgerichts ſein könnte, nur 
für einen kurzen Augenblick! Ich würde den toten Kriegern 
in den Verſcharrungen der Schlachtfelder Leben einhauchen, 
würde die Frauen und Kinder, die im Jammer des Krieges 
verkommen ſind, aus ihren Löchern hervorholen, würde ſie 
in die goldgeſchmückten Marmorhallen des Haager „Frie⸗ 
denspalaſtes“ und des Genfer Völkerbundpalaſtes führen 
und ihnen ſagen: „Seid gegenwärtig, wenn dort im „Großen 
Gerichtsſaale“ die kleinen Menſchen im Talare die Rolle des 
Weltrichters zu ſpielen verſuchen.“ 

Niemals fühle ich mich ſo ohnmächtig wie in dieſen 
Hallen des Haager Friedens- oder des Genfer Völkerbund⸗ 
palaſtes. Niemals fühle ich meine Nichtigkeit ſo ſchwer, 
meine völlige Schutzloſigkeit den Leuten gegenüber, die hier 
ſeit zwölf Jahren die Geſchichte kneten und die Urteile 
ſprechen, die im Sinne von Verſailles das große deutſche 
Volk immer aufs neue verdammen 

Nicht als Herr des Weltgerichts, ſondern als Ver⸗ 
urteilter ſchreite ich durch die Marmorhallen zum „Großen, 
Gerichtsſaal“. Vor mir erhebt ſich das Podium, die Bühne, 
auf der die Regiſſeure der Welttragödie ihre Rolle ſpielen. 
Die meiſten ſind alte Herren — diesmal ſechzehn — aus 
j deren ſchwarzen Talaren und weißen Mullkrawatten graue 

wohlbekannte Namen in 
ten Länd. aM 15 n, 
ſandt, um über deutſches Geſchick zu entſcheiden. Vor dem 
erhöhten Podium ſitzen auf den erſten Bänken des Zu⸗ 
ſchauerraumes die Vertreter der Regierungen. Ob ſie ſich 
wild bekämpfen oder nicht, ob fie ſich gegenſeitig der Lift, 
der Falſchheit beſchuldigen (natürlich in diplomatiſcher um⸗ 
ſchreibung) ... fie nennen ſich ſtets „mein lieber Freund“. 
Und alle tragen feierliche Talare. Die Deutſchen in der 
ſchwarzen Farbe der Trauer. Die Franzoſen in der roten 
Farbe des Blutes. So iſt es recht. Schwarz für das 
leidende Germanentum und blutrot für die Gallier. 

„Die Sitzung iſt eröffnet“, erklärt der Präſident des Ge⸗ 
richtshofes, der Japaner Adatei. Und nun beginnen die 
Pläboyers an dem Rednerpult vor der Mitte des Richter⸗ 
tiſches. Man lauſcht geſpannt, die Richter wie die Vertreter 
der Länder und die übrigen Zuhörer. Aber die Akuſtik iſt 
ſchlecht, und das eben geſprochene Wort wird durch den 
Widerhall des vorherigen oft übertönt. Ich wechſele meh⸗ 
reremal meinen Platz, aber ohne Erfolg. Einige Mikro⸗ 
phone ſtehen zwar umher, aber Lautſprecher find licht vor⸗ 
handen. Namentlich an den beiden Enden des langen 
Richtertiſches iſt das Beſtreben, zuſammenhängend zu ver⸗ 
ſtehen, mehr oder weniger vergeblich. Sprecher folgen auf 
Sprecher. Stundenlang reden ſie. Des Vormittags und 
des Nachmittags. Ich habe dieſe Leute nun ſchon Jahre 
lang reden hören: in Sitzungsſälen, in Konferenzen, in 
Feſtſälen der Hotelpaläſte, beim Frühſtück, beim Mittag⸗ 
eſſen, an der Abendtafel. Sie haben ſeit dem Kriege Hun⸗ 
derte von großen Bänden zuſammengeredet. Redeten ſich 
Gold in die eigenen Taſchen. Redeten Jammer und Elend 
in die Häuſer der Völker, namentlich des deutſchen. Und 
wührend ihre Worte dahinfloſſen wie die Waſſer eines trü⸗ 
ben Stromes, ſammelten ſich ſechsundfünfzig Milliarden 
Franken Gold in den Kellern der Bank von Frankreich, um 
als Drohung in die Welt zu ſchreien: „Wir ſind bereit, 
uns in euer Blut und in euer Verderben zu verwandeln.“ 

Aber die Herren in Genf und im Haag reden weiter. 
Und ſchließlich bedeutet all ihr Gerede doch nur das Eine: 
Verurteilung jedes Deutſchen, weil er gewagt hat, als 
Deutſcher auf die Welt zu kommen. 

Der Franzoſe im roten Talare am Rednerpult geſtiku⸗ 
liert heftig. Die alten Herren auf dem Podium verſuchen 
ehrlich, zuzuhören. Es iſt Nachmittag geworden. Schwüle 
Sommerhitze lagert im Raum. Das Ohr nimmt die 
dumpfen Klänge der Worte nicht mehr auf. Noch weniger 
Geiſt und Seele. Tauſend Behauptungen, tauſend Wider⸗ 
legungen. Und alles überſtürzt ſich in der franzöſiſchen 
Sprache, die für die meiſten Richter eine durchaus fremde 
iſt ... Und im übrigen, was kümmern denn ſchließlich alle 
dieſe Advokatenkniffe die exotiſchen Seelen, die von den 
tropiſchen Herrlichkeiten ihrer Heimat träumen oder von 
den wilden Kämpfen ihres eigenen Landes, den Bürger⸗ 
kriegen Chinas, Kubas, Südamerikas oder von ſonſtigen 
Problemen am Aquator oder in arktiſchen Regionen?? 
Aber die Advokaten reden weiter. Wenn gleichmäßig die 
Waſſer rauſchen und die Hitze drückt, werden die Augen 
ſchwer. Es handelt ſich um das Schickſal des Deutſchen 
Volkes, meiner eigenen Kinder und meines eigenen Ich. 
Und trotzdem iſt meine Seele achtlos geworden im „Großen 
Gerichtsſaale“, denn ſie louſcht nach innen, lauſcht einer 
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trotzigen Stimme: Und wenn die Welt voll Teufel wär, es 
muß uns doch gelingen! 

Da plötzlich geht es wie ein Zucken durch die Verſamm⸗ 
lung. Es iſt, als habe ein böſer Bube einen Stein in das 
trübe Waſſer geworfen, jo daß es aufſpritzt und alle benäßt. 
Der nervöſe, temperamentvolle Vertreter Italiens hat eine 
Mahnung ausgeſprochen, deren Echo wach bleiben wird, ſo 
lang das Haus ſteht: Dieſe höchſte Körperſchaft irdiſcher Ge⸗ 
rechtigkeit müſſe ihr juriſtiſches Urteil im Sinne politiſcher 
Erwägungen einzurichten wiſſen. Denn das Urteil könne 
Krieg oder Frieden bedeuten. 

Gewiß! Sechsundfünfzig Milliarden Gold ſchreien ihre 
Drohung in die Welt aus den Kellern der franzöſiſchen 
Bank. Und um allen frevelhaften Drohungen zu begegnen, 
wurde der Völkerbund begründet, das Palais de Juſtice 
erbaut, der höchſte Gerichtshof eingeſetzt und die Eidesformel 
der Richter wie folgt formuliert: 

„Ich ſchwöre feierlich, daß ich meine ganze Kraft (all my 
powers) und meine Pflichten als Richter ehrenhaft und tren, 
unparteiiſch und gewiſſenhaft ausüben will!“ 

Zum erſten Male ſeit dem Beſtehen des Gerichtshofes 
wagt der Vertreter eines vorgeblich Recht ſuchenden Landes 
die richterliche Machtvollkommenheit auf die politiſchen Ge⸗ 
fahren aufmerkſam zu machen, die entſtehen würden, wenn 
das Urteil nicht den Wünſchen Italiens, Frankreichs und 
der Tſchechoſlowakei entſprechen ſollte. . 

Weiß der römiſche Senator nicht, daß die Beugung des 
Rechtes eine viel größere Gefahr bedeuten würde? Weiß 
er denn nicht, daß die Mißerfolge des Völkerbundes und 
des „Immerwährenden Gerichtshofes“ die Autorität dieſer 
Körperſchaft untergraben haben? Iſt nicht des Senators 
Wagnis der beſte Beweis für das Schwinden dieſer Autori⸗ 
tät? Können dieſe Körperſchaften, welche den geplagten 
Völkern endlich den Segen friedlicher und gerechter Ent⸗ 
wicklung bringen ſollten heute noch einen ſo ſchweren Schlag 
vertragen? — 


Nun find die Beratungen zu Ende, und die Sitzung iſt 
geſchloſſen. Jetzt haben China, Japan, Kolumbia, Kuba, 
r Italien, die Tſchechoſlowaket uſw. darüber Be⸗ 
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zu faſſen, ob eine neue und wiederum unerträgliche 
Feſſel um Deutſchlands Unabhängigkeit gelegt werden ſoll. 
Man darf ſich im Reiche über die Tatſache nicht täuſchen: 
Aus der Frage des Rechts iſt eine Frage der Politik, das 
heißt der Gewalt, geworden. 


Lavals Berliner Veſuch. 


Unter der Überſchrift „Laval brüskiert Deutſchland“ 
ſchreibt der „Berliner Lokal⸗Anzeiger“: 

Nachdem ſo ziemlich die geſamte Linkspreſſe behauptet 
hatte, durch das Scheitern des Volksentſcheids in Preußen 


wäre nunmehr der alsbaldige Gegenbeſuch Lavals 


geſichert, veröffentlichte die „Agence Havas“, das halb⸗ 
amtliche franzöſiſche Depeſchenbureau, am Dienstag abend 
folgende überraſchende Mitteilung, die wir nach einem 
Drahtbericht aus Paris verzeichnen: 

„Man erinnert ſich, daß Miniſterpräſident Laval die 
Einladung des Reichskanzlers Dr. Brüning, ſich nach 
Berlin zu begeben, im Prinzip angenommen hat, daß 
aber der Tag der Reiſe noch nicht feſtgeſetzt worden iſt. Es 
it ſehr wahrſcheinlich, daß der Miniſterpräſident, 
der von Außenminiſter Briand begleitet ſein wird, die 
Reiſe nicht vor der Tagung des Völkerbundes unternehmen 
wird, die Anfang September in Genf eröffnet wird. Dieſes 
kurze Hinausſchieben des Zeitpunktes der Reiſe 
wird den Vertretern Deutſchlands und Frankreichs beim 
Völkerbund Gelegenheit geben, ſich über gewiſſe Probleme, 
die ganz beſonders die beiden Länder betreffen, zu unter⸗ 
halten, deren Löſung es geſtatten (!) würde, fpäter 
in Berlin einen umfangreichen Meinungsaustauſch vorzu⸗ 
nehmen.“ f 

Wie völlig dieſe Mitteilung dem deutſchen 
Standpunkt zuwiderläuft, ergibt ſich aus folgen⸗ 
der Zuſatzbemerkung des deutſchen halbamtlichen Depeſchen⸗ 
bureaus, die zwei Stunden ſpäter verbreitet wurde: 5 

„Zu der Meldung der Havas⸗Agentur, daß der franzö⸗ 
ſiſche Gegenbeſuch in Berlin wahrſcheinlich erſt nach der 
September⸗Tagung des Völkerbundes ſtattfinden werde, er⸗ 
fahren wir von Berliner zuſtändiger Stelle, daß der 
genaue Termin für dieſen Gegenbeſuch von der Reichs⸗ 
regierung noch nicht in Vorſchlag gebracht worden 
iſt. In Regterungskreiſen iſt man der Meinung, daß die 
deutſch-franzöſiſchen Ausſprachen einem freundſchaftlichen 
Gedankenaustauſch über alle die beiden Länder betreffen⸗ 
den Fragen dienen ſollen. Deshalb erſcheine es wenig 
wahrſcheinlich, daß die in Ausſicht genommene deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Ausſprache in Berlin von der Löſung einzelner 
Probleme abhängig gemacht werde. Die Bekanntmachung 
der Einladung an die franzöſiſchen Staatsmänner werde 
im Laufe der nächſten Tage erfolgen.“ BE 

Schon aus der vorftehenden halbamtlichen Berliner Er- 
widerung auf die Pariſer halbamtliche Ankündigung von 
der Verſchiebung des Beſuches Lavals geht hervor, daß dieſe 
Ankündigung in Berliner politiſchen Kreiſen ſtarkes 
Aufſehen erregt hat. Man hebt in dieſen Kretiſen her: 


vor, daß die Wilhelmſtraße durch die Havas⸗Notiz voll⸗ 
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ſtändig über raſcht den iſt und daß die Form, 
dieſe Verſchiebung durch eine öffentliche Preſſenotiz mit⸗ 
teilen zu laſſen, zumindeſt eine auffallende Un⸗ 
freundlichkeit enthält, die ſelbſtverſtändlich ver ſt i m⸗ 
mend wirken müſſe. Außerdem war man in Berlin bis⸗ 
herher allgemein der Auffaſſung, Laval hätte die deutſche 
Einladung zum Gegenbeſuch in Berlin für Ende Auguſt 
bereits angenommen, während er das jetzt nach der Havas 
Note nur „im Prinzip“ getan haben will. f 


Berlin, 13. Auguſt. Das Conti⸗Bureau meldet: In 
Berliner politiſchen Kreiſen wurde geſtern abend verſichert, 
daß entgegen anderslautenden Meldungen der Beſuch des 
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Laval und des Außen⸗ 
miniſters Briand in Berlin wahrſcheinlich noch in der 
letzten Dekade des Auguſt erfolgen werde. Bereits 
geſtern nachmittag ſeien in dieſer Frage Schritte in Paris 
unternommen worden; eine endgültige Verſtändigung ſei 
jedoch noch nicht erzielt worden. Es ſei möglich, daß dieſe 
Frage im Laufe des heutigen oder morgigen Tages geklärt 
werden wird, ſo daß die offizielle deutſche Einladung werde 
abgeſandt werden können. 

Im Gegenſatz zur Information des Conti⸗Bureaus 
meldet das „Berliner Tageblatt“ aus gut informier⸗ 
ten Kreiſen, daß die Reichsregierung noch keine end⸗ 
gültige Entſcheidung über den Termin der An⸗ 
kunft der franzöſiſchen Miniſter in Berlin getroffen habe. 
In jedem Falle ſei nicht damit zu rechnen, daß gegen die 
Hinausſchiebung dieſes Termins von deutſcher Seite aus 
irgend welche Vorbehalte gemacht werden würden, um ſo 
weniger als von deutſcher Seite ein beſonderer Nachdruck 
darauf gelegt wird, daß dieſe Begegnung konkrete Er- 
gebniſſe zeitigt. Geſtern iſt der deutſche Botſchafter in 
Paris angewieſen worden, im Quai d'Orſay eine Erklä⸗ 
rung in dieſem Geiſte abzugeben. Die offizielle Ein⸗ 
ladung der franzöſiſchen Miniſter wird, ſo heißt es in der 
Meldung weiter, in jedem Falle im engſten Einvernehmen 
mit den maßgebenden franzöſiſchen Stellen erfolgen. 
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Paris, 13. Auguſt. (Eigene Draht meldung.) 
Heute vormittag wird in Paris ein Mini ſter rat ſtatt⸗ 
finden, in dem zu dem Zeitpunkt des Berliner Be⸗ 
ſuchs Lavals und Brtands Stellung genommen wer⸗ 
den ſoll. Bisher liegt kein Anlaß zu der Annahme vor, daß 
Laval ſeine Berliner Reife bis nach der Genfer Taguns 
verſchieben wird. 


Kultusminiſter Jedrzejewicz. 


Warſchau, 13. Auguſt. (PA T.) Auf Antrag des 
Miniſterpräſidenten Pryſtor hat der Präfident der Repu⸗ 
blik geſtern den Abg. Januſßz Jedrzejewiez zum 
Kultusminiſter ernannt. Mittags empfing der Staats⸗ 
vräſident den neu ernannten Miniſter zu einer Andienz 
und nahm von ihm den Dienſteid entgegen. 5 

Januſz Jedrzejewiez wurde im Jahre 1885 
Dorfe Spiczynce (Ukraine) geboren. Das Gymnaſium 
abſolvierte er in Shitomir. Er nahm hierauf hervor⸗ 
ragenden Anteil an der Unabhängigkeitsbewegung und 
mußte infolgedeſſen in das Ausland flüchten. In Paris 
ſtudierte er die politiſchen Wiſſenſchaften, und 
ſpätr an der Jagielloniſchen Univerſität in Krakau 
Mathematik. Vor dem Kriege war er an Privat⸗ 
ſchulen in Warſchau pädagogiſch tätig; im Jahre 1914 trat 
er in die Legionen ein und nahm an den Kämpfen des 
erſten Regiments der erſten Brigade teil. In den 
Jahren 1918 und 1919 war er Mitglied des Oberkommandos 
der polniſchen Militärorganiſation und des Redaktions- 
Komitees der Zeitung „Regierung und Heer“. Im Jahre 
1919 trat er wieder in das Heer ein, aus dem er im Jahre 
1923 alsMajor hervorging. In den Jahren 1923 und 
1924 hielt er Vorleſungen auf Kurſen für Erwachſene; von 
1924 bis 1926 war er Direktor des ſtaatlichen 
Lehrerſeminars in Warſchau. Nach den Mai⸗ 
ereigniſſen im Jahre 1926 trat er in das Präfidium des 
Miniſterrats ein und übernahm im Jahre 1927 das 
Amt eines Schulviſitators im Kultusminiſterium. 
Bei den Wahlen im Jahre 1926 zog Januſz Jedrzejewiez 
als Abgeordneter in den Sejm ein, im gegenwärtigen 
Seim wurde er zum Vizepräſes des Regierungs⸗ 
klubs gewählt. Ausgezeichnet iſt er mit dem Kreuz Vir⸗ 
tuti Militari, dem Unabhängigkeitskreuz und viermal mit 
dem Tapferkeitskreuz. 


Reorganiſation im Kultusminiſterium. 


Warſchan, 12. Auguſt. Die Katholiſche Preſſe⸗Agentur 
notiert das Gerücht, daß im Miniſterium für religiöſe Be⸗ 
kenntniſſe und das öffentliche Bildungsweſen der Plan einer 
Reorganiſation des Departements für religiöſe Bekennt⸗ 
niſſe ausgearbeitet worden ſei. Dieſe Reorganiſation ſoll 
darauf beruhen, daß die katholiſche Abteilung 
liquidiert wird und daß im Departement zwei Ab» 
teilungen eingerichtet werden, und zwar eine Abteilung 
für chriſtliche Befenntnifie und die andere Ab⸗ 
teilung für Nichtchriſten. Mit dieſem Plan ſoll ſich 
demnächſt der Miniſterrat beſchäftigen. 5 
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Die engliſchen Gäfle in Oſtgalizien. 


Der Beſuch der engliſchen Abgeordneten Davies und 
Barr, die gegenwärtig Oſtgalizien bereiſen, um ſich von 
dem Stande des polniſch⸗ukrainiſchen Zuſammenlebens zu 
überzeugen, hat bekanntlich in den Spalten der polni⸗ 
ſchen Preſſe verſchiedene Vorbehalte ausgelöſt. Die 
„Gazeta Polſka“ gibt ihrer Anſicht dahin Ausdruck, daß die 
Herren Davies und Barr ſich in einer höchſt kompli⸗ 
sterten Lage befänden, da das Ziel ihrer Reiſe Gebiete 
ſeien, in denen die Intereſſen der Einladenden in einer 
grellen Kolliſion mit den Intereſſen und der Autorität des 
Staates ſtänden, dem die Einladenden angehören. „Freilich 
werden“, ſo heißt es in dem Sanierungsorgan, die Folgen 
ihrer ſehr liberalen Rolle, zu der ſie ſich in Polen verwen⸗ 
den ließen, nicht ſo fürchterlich ſein, wie die, die ſie auf ſich 
ziehen würden, wenn ſie auf dieſelbe Art erfahren wollten, 
wie die hmanitären Grundſätze gegenüber der ukrainiſchen 
Bevölkerung fenſeits des Dujepr angewendet wer⸗ 
den. Zweifellos würden ſie aber die polniſche Staatsener⸗ 
gie nicht ernſt nehmen, wenn fie der Anſicht wären, daß die 
volniſchen Behörden philoſophiſch derartige ſonderbare In⸗ 
ſpektionen dulden können anſtändigen internatio- 
nalen Verhältniſſen un d. 
Meinung, daß die Herren Davies am vernünf⸗ 
tigſten und anſtändigſten würden, wenn fie ihr 
originelles Studium im Kreil. mohatyn beendigen würden.“ 

In einem Kommentar über den Beſuch der engliſchen 
Abgeordneten hebt die „Rzeczpoſpolita“ hervor, daß Oſtga⸗ 
lizien, ein integral der Republik ſeit 600 Jahren angehören⸗ 
des Gebiet, ſich nicht beſonders für Studien aus der 
Vogelperſpektive für fremde Parlamentarier eignet und 
daß Herr Barr mit einem weit größeren Nutzen das Schick⸗ 
ſal verſchiedener Nationalitäten im eigenen Staate prü⸗ 
fen könnte. Zieht er es aber, fo ſchreibt die „Rzeczpoſpolita“ 
weiter, vor, ſich für fremde Dinge zu intereſſieren, 
fo mag er ſich nach Oſtpreußen, oder nach dem Re 
gierungsbezirk Oppeln begeben und uns und ſeinen 
Kollegen im Unterhaus erzählen, wie Deutſchland ſeine 
Verpflichtungen, und ſei es auch nur auf dem Gebiete des 
Minderheitenſchulweſens, innehält, ſofern frei⸗ 
— Deutſchland eine derartige private Unterſuchung ge⸗ 

attet. 

Der „Kurjer Warſzawſki“ gibt der Hoffnung Ausdruck, 
daß die Herren Davies und Barr bei ihrer Exkurſion 
mindeſtens die elementaren Grundſätze der Objektivi ⸗ 
tät wahren und ſich für die letzten Attentate ukrainiſcher 
Terroriſten auf die Poſt in Truſkawiec und den Poſt⸗ 
wagen bei Przemyſl intereſſieren werden. Schon dieſe 
zwei Fragmente der Tätigkeit der ukrainiſchen Umſtürzler 
würden nach dem „Kurjer Warſzawſki“ jo manches er⸗ 
klären, was dem Engländer in London eigenartig erſcheint, 
was aber z. B. in Indien a natürlich iſt. 


Das überſteigerte Preſtige-Bedürfnis eines jungen 
Staatsvolkes verführt zu recht törichten Verwahrungen. 
Je mehr man ſich auf polniſcher Seite über den Beſuch der 
beiden britiſchen Abgeordneten in Oſtgalizien beſchwert, 
deſto peinlicher wird die ganze Angelegenheit. Wenn 
man einen Ver'gleich mit Indien zieht, verſetzt man 
den eigenen Staat nach Aſien. Das ſollte man als Euro⸗ 
päer niemals tun. übrigens möchten wir glauben, 
daß zwei polniſche Abgeordnete — neh⸗ 
men wir einmal an, es wären der Fürſt Radziwilk 
und der Fürſt Czertwertynſti, die ſich ſolche Reiſe noch 
leiſten können, in Indien nicht nur Elefanten zu ſchießen 
brauchten, ſondern ſich auch über die Verhältniſſe der dort 
lebenden Bevölkerung orientieren könnten, ohne daß 
darüber die engliſche Preſſe in Harniſch geriete. Anders 
freilich ſind die Sitten in einer anderen aſiatiſchen Stadt, 
nämlich in Lhaſſa, der Reſidenz des Dalat Lama von 
Tibet, in die ein Europäer nur mit Lebensgefahr eindrin⸗ 
gen kann. Aber Oſtgalizien iſt nicht Indien, 
es iſt auch nicht Tibet. 

Ganz vortrefflich iſt der Vorſchlag der „Rzecz⸗ 
poſpolita“, die britiſchen Abgeordneten möchten nach 
ihrer Reiſe durch Oſtgalizien das deutſche Ober⸗ 
ſchleſien beſuchen. Der Vergleich würde allerdings 
überwältigend fein. Die beiden Unterhausmitglieder 
würden dort eine vorhildliche 
Politik kennen lernen, die in Mitteleuropa eigentlich 
überall ſelbſtverſtändlich ſein ſollte. Dabei iſt es gar 
nicht einmal nötig, daß auch in den verſchiedenen Minder⸗ 
heitsgebieten Polens Minderheitsſchulen noch dann offen ge⸗ 
halten werden, wenn keine Minderheitskinder mehr hinein⸗ 
gehen wollen. Das kommt nämlich in Deutſch⸗Oberſchleſien 


noch vor. 5 
* 


Geſpräch mit Davis. 


Das Hauptorgan der Ukrainer in Polen, das Lember⸗ 
ger „Dilo“, veröffentlicht eine Unterredung mit dem Abg. 
Davis. Der engliſche Politiker ſagte dem Blatt fol⸗ 
gendes: N 
Ich bin Pazifiſt, aber keiner von den Pazifiſten, 
die nur im Frieden Pazifiſten ſind, im Krieg aber kämpfen. 
Ich gehöre zu den Pazifiſten, die im Krieg gegen den Krieg 
auftreten. Ich glaube nicht daran, daß ſelbſt das ſtärkſte 
Volk ein anderes durch Verhaftungen Kanonen und Gaſe 
vernichten kann. Eine ſtarke Regierung kann alle Vertreter 
eines anderen Volkes einſperren, kann dieſem die ſchwer⸗ 
ſten Laſten auferlegen, aber wenn dieſes Volk auch nur eine 
halbe Million Menſchen beſitzt, die proteſtieren, ſo iſt alles 
vergebens. Ich erinnere an Irland. Wir Engländer 
können die Pſychologie von Staatslenkern nicht begreifen 
die die Diktatur einführen. Wir begreifen auch nicht die 
Pſychologie eines Volkes, das der Diktatur gehorcht. Aber 
das iſt eine Sache für ſich. Wir ſtehen auf dem Stand⸗ 

punkt der Demokratie. i 

Rhyß Davis, der von Beruf Bergarbeiter iſt, betonte, 
daß er genau wiſſe, was eine „nationale Minderheit“ iſt; 
denn bis zu feinem 19. Lebensjahr habe er keine andere 
Sprache als die gäliſche gekannt. Er erinnere ſich auch 
ganz genau der Zeit, da man für deren Gebrauch beſtraft 
wurde. ; , 1 

„Man glaubte mir ihn England nicht, als ich mich zu 
den Ereigniſſen äußerte, die im vergangenen Herbſt in 
eurem Land ſtattgefunden haben. Auch fetzt, nachdem ich 
alles mit eigenen Augen geſehen habe, wird man mir 
nicht glauben.“ 

Davis erzählte dann von der eugliſchen Geſetz⸗ 
mäßigkeit. Er ſchilderte den Fall, daß ein Bürger, der 
un ſchuldig verhaftet worden iſt, dafür, daß er eine 
Nacht im Gefängnis zugebracht habe, eine Entſchädi⸗ 
gung von mehreren hundert Pfund erhalten hat; dann 


Wir find auch der 


Minderheiten⸗ 


erzählte er, daß ein ganzes Kabinett demiſſio⸗ 
nieren mußte, weil ein Bürger geſetzwidrig verhaftet 
worden ſei. 

„Wir wiſſen, daß in ſolchen Fällen der Miniſter nie 
die Schuld trägt, ſondern nur der Polizeibeamte, aber ſo 
lange der Miniſter ſein Amt bekleidet, muß er die volle 
Verantwortung für die Taten aller ihm unterſtellten Be⸗ 
amten tragen. 

Ich weiß nicht, ob es euch bekannt iſt daß während 
der Wahlen bei uns kein Poliziſt Eintritts⸗ 
recht zu Verſammlungen hat. Es ſei denn, daß 
der Kandidat ſelbſt polizeiliche Hilfe zu ſeinem eigenen 
Schutz anfordert. Aber dann muß er auch dafür bezahlen, 
und deshalb macht er von dieſer Hilfe nie Gebrauch. Der 
engliſche Politiker iſt ſtolz auf die Intelligenz und die 
Würde ſeiner Polizei.“ 


Reorganiſation 
der griechiſch⸗katholiſchen Kirche? 


Wie die Telegraphen⸗Agentur „Expreß“ aus Lem⸗ 
berg meldet, hat man in Kreiſen der höheren griechiſch⸗ 
katholiſchen Geiſtlichkeit aus Rom die ſenſationelle Mittei⸗ 
lung erhalten, daß der Vatikan beabſichtige, die griechiſch⸗ 
katholiſche Kirche in Oſtgalizien und in Karpa⸗ 
tho⸗Rußland, deren Gläubige bekanntlich zum ukrainiſchen 
Volkstum gehören, zu reorganiſieren. Dieſe Reorganiſa⸗ 
tion ſoll darauf beruhen daß die griechiſch⸗katholiſche Kirche 
aus der Kongregation pro ecclesia orientali ausge- 


ſchloſſen und der Jurisdiktion der ſogenannten Kommiſ⸗ 


ſion pro Russia unterſtellt wird, an deren Spitze der ruſſo⸗ 
phile Biſchof d' Herbigny, ſowie ſein Gehilfe, der 
ruſſiſche Fürſt Wolkonſki, ein ehemaliger Offizier der 
zariſtiſchen Garde, ſtehen. . 

Die Meldung von der beabſichtigten Reorganiſation der 
griechiſch⸗katholiſchen Kirche hat ſowohl in den ukraini⸗ 
ſchen Kirchenkreiſen als auch in polniſchen politiſchen 
Kreiſen ein ungewöhnliches Aufſehen erregt. Auf polniſcher 
Seite hofft man, daß der griechiſch⸗unierte Metropolit 
Szeptycki zuſammen mit allen Biſchöfen einen ent⸗ 
ſchiedenen Proteſt gegen die Reform einlegen wird, 
die angeblich auf die Ruſſifizierung der griechiſch⸗ 
katholiſchen Kirche in Oſtgalizien und in Karpatho⸗Rußland 
abziele und den Feinden der katholiſchen Religion (ſoll 
wohl heißen: den Feinden der Poloniſierung Oſtgaliziens) 
eine ſtarke Waffe in die Hand gebe. 


Konferenzen im Schloß. 


Warſchan, 13. Auguſt. (PA T.) Geſtern früh iſt der 
Präſident der Republik aus Spala nach Warſchau zurück⸗ 
gekehrt. Um 11 Uhr vormittags begab ſich Miniſterpräſi⸗ 
dent Pryſtor in das Schloß, wo der Staatspräſident mit 
ihm eine längere Konferenz abhielt. Im Anſchluß hieran 
empfing der Präſident den Außenminiſter Auguſt Zaleſki 
ſowie den Unterſtaatsſekretär im Finanzminiſterium 
Starzyuſki. Nachmittags 4 Uhr reiſte der Staatspräſi⸗ 
dent wieder nach Spala ab. 

= 8 EI 1 
Marſchal Pifudffi wieder in Warſchen. 

Warſchau, 13. Auguſt. (PA T.) Geſtern früh 6% Uhr iſt 
Marſchall Pilſudſki aus Druſkieniki „wo er einige Tage 
zur Erholung weilte, wieder in Warſchau eingetroffen. Auf 
dem Bahnhof wurde er von Vertretern der Regierung mit 
dem Miniſterpräſidenten Pryſtor an der Spitze begrüßt. 


Ein falſches Anleihe⸗Gerücht. 


In Berliner Finanzkreiſen wird das Gerücht verbreitet, 
daß zwiſchen der Polniſchen Re'gierung und einer 
Gruppe amerikaniſcher Banken Verhandlungen 
über eine Anleihe für den polniſchen Staat in Höhe 
von 50 Millionen Dollar geführt werden. Die 
Anleihe ſoll aus den Einnahmen aus dem Spiritus⸗ 
monopol geſichert werden. In Warſchauer maß⸗ 
gebenden Kreiſen wird das Gerücht energiſch demen⸗ 
tiert. Es wird erklärt, daß die Nachricht jeglicher Grund⸗ 
lage entbehre. 


Preußiſche Reſormpläne. 


Unter der überſchrift „Ein neue r Volksentſcheid“ 
ſchreibt der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“ u. a.: „Die Preu⸗ 
ßiſche Staatsregierung hat ſich in ihrer geſamtpolitiſchen 
Haltung bemüht, den unſeligen Dualismus zwiſchen Reich 
und Preußen herabzumindern. (2) Das größte Land im 
Reiche darf nicht zum Reiche in Gegenſatz gebracht werden. 
Wenn allein ſchon die politiſchen Geſichtspunkte 
für die Frage der Reichsreform zwingend ſind, ſo kommt 
dazu der Leerlauf im Verwaltungsapparat 
oder, was noch ſchlimmer iſt, das Gegeneinander⸗ 


arbeiten von Behörden im Reiche und in Preußen. 


Ein Reichsinnenminiſterium und ein preu⸗ 
ßiſches Innenminiſterium follten in einer Zeit 
wie der heutigen unmöglich ſein. Das Gleiche gilt für das 
Reichsernährungsminiſtertum und für das 
preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium. Das 
preußiſche Handelsminiſterium verfügt über 
einen ausgezeichneten Beamtenapparat, der auch in der 
Lage iſt, die Verkehrsfragen zu meiſtern. Im Reichs⸗ 
verkehrsminiſtertum ſitzen trotzdem 62 Referenten. 
Dieſer Zwang zur Reform im Behördenwege hat zu 
Überlegungen des preußiſchen Miniſterpräſidenten geführt, 
die einſtweilen das Ziel haben, die Verwaltungs⸗ 
reform ohne Verfaſſungsänderung durchzuführen, und 
zwar auf dem Wege der Verwaltungsgemein⸗ 
ſchaften zwiſchen Reich und Preußen. Das gilt z. B. 
für das Gebiet der Juſtiz, der Landwirtſchaft uſw. 
Es würde überall begrüßt werden, wenn ſich der preußiſche 
Miniſterpräſident jetzt entſchließen könnte, auf dem Gebiete 
der Reichsreform die Initiative zu ergreifen. Eine Reichs⸗ 
reform gegen Preußen iſt nicht möglich, mit Preu⸗ 
ßen aber in kürzeſter Zeit durchführbar. 

Unabhängig von den Erörterungen, die über dieſe Frage 
in der Preußiſchen Staatsregierung gepflogen werden und 
die ſich bisher zu politiſchen Entſcheidungen noch nicht ver⸗ 
dichtet haben, iſt es jetzt aber die Aufgabe des Reichsinnen⸗ 
miniſters, ſeinen Geſetzentwurf über die Reichs⸗ 
reform zur Diskuſſion zu ſtellen. Sollte ſich zeigen, 
daß dafür eine parlamentariſche Mehrheit im Reichstage 
nicht zu erlangen Hit, fo bleibt diesmal nur der Weg, den 


Bolksentſcheid zu veranlaſſen, der allein Ausſicht auf 
Erfolg hat: der Volksentſcheid zur Reichsreform. Es darf 
angenommen werden, daß ſich die maßgebenden Inſtanzen 
in allernächſter Zeit mit der Verwirklichung dieſes 
Planes befaſſen werden.“ 

Gleichzeitig verlautet, daß der Plan beſteht, die An⸗ 
zahl der Abgeordneten des Preußiſchen Land⸗ 
tags auf 300 bis höchſtens 350 zu vermindern, was 
dadurch geſchehen könnte, daß man die Summe der Wahl⸗ 
ſtimmen, die zur Erreichung eines Mandats erforderlich ſind, 
von 40 000 auf vorläufig 60 000 erhöhte. 


Hindenburg führt in Urlaub. 


Berlin, 13. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 
präſident 
(Bayern) abgereiſt, wo er ſeinen Erholungsurlaub zuzu⸗ 
bringen gedenkt. N 5; 


München, 13. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 
Reichspräſident von Hindenburg traf am heutigen 
Donnerstag kurz nach 9 Uhr mit dem fahrplanmäßigen 
Berliner D⸗Zug auf dem Münchener Hauptbahn⸗ 
hof ein. Zur Begrüßung hatten ſich u. a. Polizeipräfideni 
Koch und General Hemmer eingefunden. Der Reichs⸗ 
präſident begab ſich durch den Königsſalon, zu dem in der 
Bayerſtraße wartenden Kraftwagen der Landespolizei. 
Beim Erſcheinen Hindenburgs brach die Menge in leb⸗ 
hafte Hochrufe aus, für die Hindenburg freundlichſt 
dankte. Eine Fliegerſtaffel des Münchener Reichsflieger⸗ 
ſportklubs gab Hindenburg das Ehrengeleit nach Diet⸗ 
ramsell. Sie wird über Dietramsell mehrere Ehren⸗ 
runden fliegen, und dabei eine Adreſſe an Hindenburg mit 
EP A Wünſchen für gute Erholung in Bayern ab⸗ 
werfen. 


Entgegenkommen der Wallſtreet. 


Newyork, 13. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 
Nachdem die Newyorker Bankiers erneut ihr grundſätz⸗ 
liches Ein verſtändnis mit allen endgültigen Baſe⸗ 
ler Abmachungen erklärt haben, hat Wiggin die Voll⸗ 
macht erhalten, die Intereſſen der geſamten Wall: 
Street wahrzunehmen. Die Newyorker Bankiers ſind 
offenſichtlich zu weitgehendem Entgegen kommen 
bereit und grundſätzlich damit einverſtanden, die kurzfriſti⸗ 
gen Kredite um weitere ſecs Monate zu verlängern. 


Reichs⸗ 


Baumwolle wird umgepflügt. 


Newyork, 13. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
Farmer⸗Amt hat infolge der kataſtrophalen Lage des 
amerikaniſchen Baumwollmarktes vorgeſchla⸗ 
gen, daß die Baumwollfarmer ein Drittel ihrer geſamten 
Ernte umpflügen ſollen, wodurch über 4 Millionen Ballen 
Baumwolle vernichtet würden. Das Farmer⸗Amt ver⸗ 
ſpricht, dafür die Rieſenvorräte aus dem Vorjahre in Höhe 
von 3 Millionen Ballen nicht vor dem 1. Juli 1932 auf den 
Markt zu bringen. 


Schmunaler in der Hftiee. 


eine Meldung von einer ſenſattonellen © 4 


Affäre, die durch ihren Umfang alle bisherigen derarti⸗ 
gen Affären überſteigt. Am 9. d. M. wurde in Gdin gen 
der Dampfer „Jlona“ mit einem Faſſungsvermögen von 
115 Tonnen verladen. Die Ladung beſtand aus 90 875 Liter 
Spiritus, ſowie aus 30 000 Kilogramm Schnäpſen und Li⸗ 
kören. Die Verladung bewirkte die Danziger Firma „Ex⸗ 
port — Import“. Als die „Ilona“ den Hafen in Gdingen 
verließ, gab ſie als Reiſeziel Rotterdam an, wo ſie die 
Ware abliefern ſollte. 

Am Dienstag traf in Gdingen die Meldung ein, daß 
die „Jlona“ ein Schmugglerſchiff ſei und in der Nähe 
der Alandsinſeln durch das ſchwediſche Wacht⸗ 
ſchiff „Tryton“ angehalten wurde. Es wurden 70 000 
Liter Spiritus, viele Kiſten mit Schnäpſen und Likören, 
ſowie Tabakvorräte beſchlagnahmt. Bemerkenswert iſt, daß 
die „Jlona“ auf dem Meer unter ungariſcher Flagge 
ſegelte. Der Schiffskapitän Paul Wagner, ſowie die 
ganze Schiffsbeſatzung von 26 Mann, unter denen ſich drei 
polniſche Matroſen befanden, wurden verhaftet; 
ihnen droht eine mehrmonatliche Gefängnisſtrafe, ſowie 
hohe Geldſtrafen wegen Alkoholſchmuggels nach 
Schweden. Unter den Verhafteten befindet ſich auch ein 
Beamter der Firma „Export — Import“, der das Geld für 
die geſchmuggelte Ware einkafjteren ſollte. Der Schaden, den 
dieſe Firma erleidet, überſteigt den Betrag von 1 100 000 Zt. 

E * 


14 Jahre Gefängnis wegen Alkoholſchmuggels. 


Newyork, 13. Auguſt. (PAT) Jack Diamond, der 
berüchtigte Bandenführer, wurde vom Föderal⸗Gericht in 
Newyork ſchuldig befunden, einen umfangreichen Alko⸗ 
holſchmuggel betrieben zu haben. Es wurde ferner 
feſtgeſtellt, daß er eine geheime Deſtillation beſaß. Das 
Gericht verurteilte ihn wegen Vergehens gegen das Prohi⸗ 
bitionsgeſetz zu 14 Jahren Gefängnis und 11 Mil- 
lionen Dollar Geldſtrafe. 


Kleine Rundſchau. 


Vermißter Ozeanflieger. 


Kopenhagen, 18, Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
amerikaniſche Ozeanflieger Cramer, der nach Kopenhagen 
fliegen wollte, wird vermißt. Über das Schickſal Cramers 
herrſcht noch völlige Unklarheit. In Oflo iſt man der An⸗ 
ſicht, daß Cramer auf der offenen Nordſee verunglückt iſt. 


Verhaftung amerikaniſcher Piloten in Japan. 


Tokio, 11. Auguſt. Die amerikaniſchen Flieger Peng⸗ 
born und Herndon, die kürzlich in Tokio landeten, 
wurden auf Antrag des Staatsanwalts verhaftet, da ſie mit 
photographiſchen Apparaten Befeſtigungsgebiet 
überflogen hatten, das von den Behörden geſperrt war. 


Petroleumquellen in Flammen. 


Teheran, 11. Auguſt. Nach Meldungen aus Baku be⸗ 
finden ſich ſeit 12 Tagen Petroleumquellen in Brand. Das 
Feuer vernichtet täglich gegen 800 Tonnen Roh⸗Naphtha. 
Alle Bemühungen, den Brand einzudämmen, waren bisher 
erfolglos. Bei dem Rieſenfeuer haben drei Perſonen den 
Tod gefunden. Zahlreiche Verletzte mußten in die Kranken: 
häuſer geſchafft werden. 


von, Hindenburg iſt nach Dietramsell 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Original» Artikel IM nur mit ausdrück 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 
Weiterhin wolkig und kühl. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
kühles und molfiges Wetter mit einzelnen 
Schauern an. g 


4 
" Ankieta, 
Augenblickl die Brombe 
Bürgerſchaft 48 — Ausfüllung * 2 


Fragebogen (Ankieta) beſchäftigt. 
„Ankieta“ — heißt die Sorge dieſer Tage, 
„Ankieta“ — ſeufzt man früh und abends auch, 
„Ankieta“ — das iſt mehr als eine Plage, 
„Ankieta“ fragt uns Löcher in den Bauch. 


Da will man wiſſen, wann du biſt geboren, 

Und wo, und wer du biſt und überhaupt, 

Ob du vielleicht nicht abſtammſt von den Mohren 
Und ob dein Aufenthalt auch iſt erlaubt. 


Da will man wiſſen, ob du im Beſitze 
Von Päſſen oder Dokumenten biſt, 

Die dir als Ausweis find zuweilen nütze. 
Und wer ſie ausgeſtellt, fragt man voll Liſt. 


Wie deine Frau als Mädchen ward gerufen, 
Und wo (welch Fragel) ſie gewohnt bisher, 
Was du erreicht beim Militär für Stufen. 
Und wie du überhaupt ſo ſtehſt zum 


Die Perle Minna überſetzt ſehr richtig 

(Voll Seelenqual und ebenſolcher Pein) 4 
„Stosunek“ gleich „Verhältnis“ und ſtöhnt züchtig: 
„Was will man nur von dem Ulanen mein?“ 


Und wenn du alle Fragen haſt erledigt, 

Kommt drunter groß dein Namenszug. R 

Der wird dann ein⸗ und zweimal noch beitätigt; 
Denn eine Unterſchrift iſt nie genug. A 


Und ſeufzend ſummſt du nun die nächſten Tage: 
„Ankieta“ — folgt mir früh und abends auch, 
„Ankieta“ — das war mehr als eine Plage, 
„Ankieta“ fragt mir Löcher in den Bauch. 

Xerxes. 


8 Durchſchnittsgeſchwindigkeit der D⸗Züge in Polen. 
Auf den polniſchen Staatseiſenbahnlinien laufen innerhalb 
21 Stunden 71 D- Züge, die in 27828 Minuten oder 463 
Stunden und 48 Minuten 25 163 Kilometer zurücklegen. 
Die Haltezeiten aller dieſer D⸗Züge betragen 54 Stunden 
und 38 Minuten. Die eigentliche Fahrzeit beträgt demnach 
nur 409 Stunden und 10 Minuten. Die Durchſchnitts⸗ 
geſchwindigkeit aller dieſer Züge erreicht ſomit 61,5 Stun⸗ 
denkilometer. Was die Geſchwindigkeit der einzelnen D⸗ 
Züge anbelangt, jo muß fie als ſehr uneinheitlich gelten. 
8 laufen in Polen 6 D⸗Züge mit einer durchſchnittlichen 
nden⸗Geſchwindigkeit von weniger als 50 Kilometer, 
d zwar 


dengeſchwindigkeit von 50 bis 60 Kilometern, und zwar im 
Bereiche der Eiſenbahndirektion Krakau, Lemberg und ſo⸗ 
gar Warſchau und Danzig. Was die Durchſchnittsgeſchwin⸗ 
digkeit auf einzelnen Strecken anbelangt, ſo gibt es in 
Polen auf dem Abſchnitt Drohobycz — Boryſtaw D⸗Züge mit 
einer durchſchnittlichen Stunden⸗Geſchwindigkeit von kaum 
34,2 Kilometern, auf der Strecke Soldau-Lautenburg 36,5 
und auf der Strecke Nowy Targ—Chaböwka 38,6 Kilometer. 
Weſenlich höher ſind die Stunden⸗Geſchwindigkeiten im 
ehemals preußiſchen Teilgebiet, wo die Durchſchnitts⸗ 
geſchwindigkeiten ſich den weſteuropäiſchen ſtark nähern. 

uf der Strecke Poſen—Bentſchen fahren die D⸗Züge durch⸗ 
ſchnittlich 82,2 Kilometer in der Stunde, Poſen—Koſten 
12 Kilometer, Terespol- Bromberg 80 Kilometer, 
Dſtrowo—Pleſchen 80 Kilometer. Die gleiche Geſchwindig⸗ 
eit erreicht der beſchleunigte Perſonenzug Berlin —Poſen — 
Lodz Warſchau; ferner Laskowitz—Pelplin. Auf der Strecke 

romberg— Thorn werden die 50 Kilometer in 39 Mi- 
Ruten zukückgelegt, was einer Geſchwindigkeit von durch⸗ 
ſchnittl. 772 Stundenkilometer entſpricht. Dirſchau—Laskowttz 
% Kilometer in 59 Minuten — 76,3 Stundenkilometer, Eine 

rchſchnittliche Stundengeſchwindigkeit von 60 bis 65 Kilo⸗ 
meter erreichen nur 40 D⸗Züge auf den polniſchen Eiſen⸗ 
ahnen. Was die größte Durchſchnittsgeſchwindigkeit auf 
einer längeren Strecke anbelangt, ſo wird dieſe zwiſchen 
Poſen und Rawitſch mit einer Stunden⸗Geſchwindigkeit von 
75 bis 76 Kilometer erreicht. 

Vom ehrlichen Finder und unredlichen „Verlierern“. 
Einen wertvollen Fund und in Verbindung damit eine 
trüpſelige Erfahrung machte vor einigen Tagen ein hieſiger 

ürger. In der Danzigerſtraße fand er ein in Seiden⸗ 
Pepier eingewickeltes elegantes Lederetui, Inhalt eine 
goldene Damenuhr nebſt dito Kette und dabei ein 
urzes Anſchreiben. Ohne Zaudern war er natürlich ent⸗ 
ſchloſſen, gemäß Geſetz und Moral die gewiß untröſtliche 
Verliererin zwecks Rückgabe ausfindig zu machen und 
wählte hierzu den Weg durchs Zeitungsinſerat. Der Erfolg 
bertraf ſeine knühnſten Erwartungen. Die Woh⸗ 
Zungsklingel kam in den nächſten drei Tagen nicht eine 
Stunde zur Ruhe. Immer neue „Verlierer“ meldeten ſich. 


der Strecke Krakau — Zakopane und Stry! — 


rünett und dür 


* 


Es waren im ganzen gegen zwanzig. Die bei weitem 
meiſten erklärten, als ihnen die Uhr zur Beſichtigung vor⸗ 
gelegt wurde, dieſe mit größter Beſtimmtheit als ihr Eigen⸗ 
tum oder das ihrer Gattin. Nur drei oder vier zeigten ſich 
als ehrliche Schwyzer. Die Frage, wo man die Uhr ver⸗ 
loren hätte, beantworteten die dreiſten Reflektanten auf 
fremdes Eigentum meiſt dahin, ſie wäre ihnen während 
eines Ganges durch verſchiedene Straßen abhanden ge⸗ 
kommen, ſie könnten alſo genaue Angaben dahingehend 
nicht machen. Ob das koſtbare Stück eine Damen⸗ oder 
Herrenuhr war, und — was beſonders wichtig — daß es 
ſich in einem Etui befunden hatte, das hatte der ſchlaue 
Finder im Inſerat wohlweislich nicht geſagt, und ſo melde⸗ 
ten ſich in bunter Reihe Männlein und Fräulein, die 
natürlich alleſamt ſich nicht zur Elite der Bromberger Geſell⸗ 
ſchaft rechnen konnten, um ihr Glück zu verſuchen. Denn 
die günſtige Konjunktur, auf ſo leichte Art in dieſen mieſen 
Zeiten zu einer Uhr zu kommen, bietet ſich ja nicht alle 
Tage. Man kann ſich die verdutzten Geſichter der Braven 
ausmalen, als ſie gefragt wurden, ob das Etui beim 
Spaziergange durch die Straßen etwa ebenfalls an der, 
Kette gebaumelt hätte. Wie begoſſene Pudel zogen ſie, 
ohne die gepfefferte Standpauke des entrüſteten Fin⸗ 
ders bis zum Schluß angehört zu haben, von dannen. Erit 
zu allerletzt erſchien die rechtmäßige Beſitzerin, eine Dame 
von außerhalb, welche die Uhr als Hochzeitsgeſchenk ge⸗ 
kauft hatte und nach abſolut zweifelsfreier Legitimierung, 
beſonders auch durch Inhaltsangabe des oben erwähnten 
Begleitbriefes, ihr Eigentum in Empfang nahm. — Wieder 
mal ein Monitum, wie vorſichtig man heutzutage in ſolchen 
und ähnlichen Fällen ſein muß. Trau, ſchau, wem! Der 
wahre Menſchenfreund aber, der prinzipiell bei Verirrungen 
der menſchlichen Seele nach „mildernden Umſtänden“ ſucht, 
ſagt vielleicht auch in dieſem Falle: die Menſchen ſind im 
allgemeinen gar nicht ſo ſchlecht — Hauptſchuld ſind die 
traurigen wirtſchaftlichen Zuſtände der heutigen Zeit. 

§ Eine gewiſſenloſe Betrügerin. Aus einigen Städten 
Poſens und Pommerellens wird über eine ſonderbare Art 
von Betrugsmanöver berichtet, wonach eine Frau, eine ge⸗ 
wiſſe Anna Klimezak, ſich gewöhnlich auf die Straße 
wirft, um eine Schwerkranke zu ſimulieren. Den ſich dabei 
anſammelnden Menſchen pflegt ſie zu erklären, daß ſie ſo⸗ 
eben aus dem Krankenhauſe entlaſſen ſei, daß ihr Wohnort 
weit entfernt liege und ſie keine Mittel und Möglichkeiten 
zum Leben habe. In der dieſe Kranke umgebenden Men⸗ 
ſchenmenge pflegt gewöhnlich dann ein Mann aufzutauchen, 
natürlich ein Helfershelfer der Simulantin, der in durch⸗ 
aus „ſelbſtloſer Art“ von dem tragiſchen Schickſal der Arm⸗ 
ſten „gerührt“ an die Mildtätigkeit der Umſtehenden appel⸗ 
liert, durch eine kleine Sammlung der Unglücklichen zu 
Hilfe zu kommen. Er ſelbſt macht immer den Anfang mit 
einer „Spende“. Dieſes „gute Beiſpiel“ findet ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ſofort Nachahmer und die „Kranke“ erhält dann 
eine mehr oder weniger anſehnliche Summe zur Rückfahrt. 
Sobald die Betrügerin das Geld empfangen hat, entfernt 
ſie ſich mit „ſchwachen Schritten“, um in einem anderen 
Stadtviertel dasſelbe Betrugsmanöver mit ihrem Kom⸗ 
plicen zu wiederholen. Die Öffentlichkeit wird daher vor 
der gefährlichen Betrügerin gewarnt, die gewiſſenlos genug 
iſt, eine Krankheit vorzutäuſchen, um dadurch die Mildtätig⸗ 
keit der Menſchen auszubeuten. \ 


$ Leihenfund. Am rechten Weichſelufer wurde die un⸗ 
bekleidete Leiche eines ) 
| en. Der Tote iſt etwa 1,60 Meter groß, 


haben. Die Leiche wurde in die Halle an der Schubiner 
Chauſſee gebracht. 

§Fahrraddiebſtahl. Herbert Döhlert meldete der 
Polizei, daß man ihm aus der Garage im Hauſe Peterſon⸗ 
ſtraße 4 ein Herrenfahrrad geſtohlen habe. Das Rad trug 
die Regiſtriernummer 10015 und die Fabriknummer 40 770. 


§ Ein Schornſteinbrand entſtand kürzlich in dem Haufe 
Kujawierſtraße 14. Die Feuerwehr wurde alarmiert, 
brauchte aber nicht in Tätigkeit zu treten, da der Brand 
durch die Hausbewohner bereits gelöſcht war. — Ferner 
brach geſtern im Hauſe Waiſenhausſtraße 22 ein Feuer aus, 
das die Feuerwehr löſchte. Aus unbekannter Urſache waren 
hier Autoteile in Brand geraten. 

Zu einer blutigen Schlägerei kam es zwiſchen vier 
Fleiſchern in dem Schlachthauſe. Alle vier trugen leichte 
Verletzungen davon und mußten die Hilfe des Arztes der 
Rettungsbereitſchaft in Anſpruch nehmen. 5 

§ Vermißt wird ſeit dem 26. Juli d. J. der zuletzt 
Albertſtraße (Garbary) 19 wohnhafte Jan Nowakowſki. Er 
iſt 21 Jahre alte, 1,70 Meter groß, hager, hat längliches 
Geſicht, blondes Haar, kleinen Schnurrbart und war mit 
einem braunen Anzug bekleidet. 

§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
oͤrei Perſonen wegen Diebſtahls, eine Perſon wegen Be⸗ 
truges, eine wegen Trunkſucht und drei geſuchte Perſonen. 

* 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Kath. Geſelleuverein. Sonnabend, den 15. Auguſt, Sommer- 
feſt in Kleinerts Feſträumen. Ab 4 Uhr Beginn des Garten⸗ 
feſtes, Liedervorträge M.⸗G.⸗V. Kornblume, nderbeluſtigung, 
Preisſchießen, Würfelbude, Verloſung wertvoller Gegenſtände, 
Tanz bis 4 Uhr * Alle Vereins⸗, Gemeindemitglieder 
ſowie Gäſte ſind herzlich eingeladen. (7501 


Bienenverein. Verſ. 16. d. M. um 3 Uhr bei Herrn Arendt, 
Torunfta 125. (8229 


Schlu en der Wtelnoer Singwoche Freitag, den 14. Auguſt, 
m 8 un im großen Saal e del Fille nes Alle, die 
eude am Volkslied haben, ſind herzlich eingeladen. Ein- 


tritt frei. 1 (7532 


etwa 25—30 jährigen Mannes aus 
e etwa 10—14 Tage im Waſſer gelegen 


2 Jnowroclaw, 12. Auguſt. Bewaffnete Ban: 
diten drangen nach Einſchlagen einer Fenſterſcheibe am 
Mittwoch vergangener Woche zwiſchen 9 und 10 Uhr abends 
in die Wohnung der Frau Hedwig Skowronſka in Wy⸗ 
myſtowo⸗Dolne ein und raubten einen auf der Kommode 
ſtehenden Koffer, enthaltend 1800 Zloty in bar ſowie Spar⸗ 
kaſſenbücher im Geſamtwerte von 6850 Ztoty ſowie verſchie⸗ 
dene kleinere Sachen, womit ſie in unbekannter Richtung 
verſchwanden. Die Überfallene flüchtete beim Anblick der 
bewaffneten Banditen in ein Nebenzimmer. Den ſofort an⸗ 
geſtellten polizeilichen Ermittlungen gelang es, zuerſt den 
27jährigen Landwirtsſohn Wiadyflaw Liebner aus Wy⸗ 
myſtowo⸗Dolne als Täter zu ſtellen und gab dieſer auch 
ſeine Schuld an dem Überfall zu. Er hatte den Koffer in 
der Nähe der Wirtſchaft ſeines Vaters einen Meter tief in 
der Erde vergraben. Erſt bei der weiteren Unterſuchung 
gab er auch die Mittäter heraus. Es find dies Franciszek 
Zawadzki und deſſen Geliebte Zofia Wolkiewicz 
aus demſelben Dorfe. Alle drei wurden verhaftet und in 
das Gefängnis eingeliefert. — Die Poſt läßt jetzt die Brief⸗ 
käſten durch einen Motorradfahrer mit Beiwagen ent⸗ 
leeren. — Bei dem Beſitzer Teofil Roſinſki in Orchowo 
brannte dieſer Tage der Dreſchſatz im Werte von 12000 
Ztoty nieder. Derſelbe iſt jedoch verſichert. — Am Sonn⸗ 
abend gegen 12 Uhr nachts wurde bei dem Landwirt 
Chriſtian Zinn in Modliboreyze ein Roggenſtaken ein⸗ 
geäſchert. Dieſer war mit 800 Zloty verſichert. ö 

G Poſen (Poznan), 12. Auguſt. Seit vorgeſtern iſt die 
15jährige Marie Neyberg aus der elterlichen Wohnung 
in der fr. Wrangelſtraße 25 ſpurlos verſchwunden. — 
Aus dem dritten Stock des Hauſes fr. Neue Gartenſtraße 56 
gab ein bisher noch nicht ermittelter Täter auf einen Kraft⸗ 
wagen mehrere Schüſſe ab, von denen einer den Kühler des 
Kraftwagens beſchädigte. — Bei einem in die Wohnung der 
Marie Kalnzna in der fr. Prinzenſtraße 19 verübten 
Einbruch wurden Damenkleidungsſtücke im Werte von 
1000 Zloty geſtohlen. — Die beiden aus Lodz ſtammenden 
Georg Leſzezyüſki und Hermann Kujat machten die 
Bekanntſchaft einer Sofie Niewiadomſka aus der 
Fiſcherei 10 und ſchwindelten ihr 50 Zloty ab. Sie konnten 
jedoch bald von der Polizei ermittelt werden. ! 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Ein Schüler ermordet zwei Kameraden. 

Der 19jährige in Zakanale bei Janow wohnende Fa⸗ 
bian Gonſiorowſki hatte während der Ferien die Ge⸗ 
ſchwiſter Ignatowſki, den 18jährigen Tadeuſz und den 
16jährigen Zddziſtaw, beide Schüler der Techniſchen Schule 
in Breit, ſowie deren 20jährige Schweſter Marja auf das 
Gut feiner Eltern eingeladen. Da Gonſiorowſki die 
Schweſter der Freunde hoffnungslos liebte, ſich aber in un⸗ 
angebrachter Weiſe dem Mädchen näherte, erzählte dieſes 
ſeinen Brüdern den Sachverhalt. Die Knaben verboten 
darauf Gonſiorowſki, ſich dem Mädchen zu nähern, widri⸗ 
genfalls fie ſeinen Vater davon in Kenntnis ſetzen wollten. 
Gonſiorowſki ſchwor nun den Freunden Rache und begab 
ſich nachts in die Scheune, wo die Brüder ſchliefen. 

Dem älteren Ignatowſki ſtieß er ein Meſſer in 
die Bruſt, dem jüngeren, dem es zu flüchten 
gelang, lief er nach und ſpaltete ihm mit der 

i Axt den Schädel. NE 

Nach dem Doppelmord begab ſich der entartete Burſche 
in das Zimmer des Mädchens, das aber erwachte und Lärm 
ſchlug. Gonſiorowſki, der flüchtete, wurde feſtgenommey 
und der Polizei übergeben. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Allenſtein, 12. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung). In 
einem Dorfe, im Kreiſe Allenſtein, das erſt kürzlich von 
zwei Großfeuern heimgeſucht worden iſt, geriet ein Stall 
und eine Scheune, die unter einem gemeinſamen Dache 
vereint find, in Brand. Auf dem Heuboden ſchlieſen vier 
Söhne des Beſitzers. Nur einem der vier Söhne gelang es, 
ſich durch die Luke des Heubodens zu retten. Der zweite 
ſtürzte in den brennenden Stall und kam in den Flammen 
um. Der unglückliche Vater verſuchte mit der Axt ein Loch 
in den Boden des Holzſchuppens zu ſchlagen, aus dem er 
auch ſchließlich einen weiteren Sohn retten konnte, der je⸗ 
doch ſchon erhebliche Brandwunden erlitten hatte. Auch 
das vierte Kind wurde vom Vater gerettet, doch hatte es be⸗ 
reits ſo erhebliche Verletzungen davongetragen, daß es bald 
darauf im Krankenhauſe ſtarb. über die Urſache des Brand: 
unglückes iſt bisher nichts bekannt. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 13. Auguſt 1931. 


Krakau — 2.85, Zawichoſt + 1,00, Warſchau +0,88, Plock + —, 
Thorn -+ 0,19, Fordon + 0,34, Culm -+ 0,09, Graudenz -+ 0,92, 
Kurzebrak . 0,64, Piekel — 0,14, Dirſchau — 0,30, Einlage + 2%, 
Schiewenhorſt + 2,52, 


| 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Nevaktenr 
für Politik: Johannes Kruse; für Handel und Wirtſchaft: 
Arno Ströſe; für Stadt Land und den übrigen 
unpolitiſchen Teil: Martian Hepkez für Anzeigen und 
Reklamen! Edmund Przygodzet⸗ Druck und Verlag von 
Dittmann. T. z 0. v., ſämtlich in Bromberg. 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 185 


dürfen. Sie für die zarte und empfindliche 
Haut Ihres Kindes nur die milda 
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FE 
ife wird nach 
ihrem 


eine gesunde und kräftige Hautafmung, 
Nivea-Kinder sind ein Stolz der Mütter! 


Preis Zt, 1.50 
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müssen Sie luft- und sonnenbaden! 


Vor der Sonnenbestrahlung, die niemals mit nassem Körper erfolgen darf; müssen Sie N 


NIVEA 8 Hautfunktio 5 

) wMassage-Öl 

einreiben. Beide enthalten — als einzige ihrer Art — das hautverwandte, haufpfla- 
gende Eucerit, beide vermindern die Gefahr schmerzhaften Sonnenbrandes, beide 
eben Ihnen wundervoll gebräunte Haufönung, such bei bedecktem Himmel. 
8 wirkt überdies an heissen Tagan angenehm kühlend, Nivea-Ol hingegen schützt 


| Sie bei unfreundliche Witterun gegen zu starke Abkühlung, die leſcht zu rkäl ungen 
führen kann, so dass Sie au 


Nivea-Creme: Zt. 0,40 bis 2.60 / Nivea-Öl: Zt. 2 — und 8.80 


Ihren Körper kräftig mit 


von- 


an kühlen Sommertagen Ihren Körper in, Licht, Luft 
und Wasser baden können, 


Für die vielen Beweiſe aufrichtiger Teilnahme und 
die ſchönen Kranzſpenden beim Heimgange unſerer einzign⸗ ründe, Zeugnifie, Bild 


Bydgoſzez, den 13. Auguſt 1931. 3237 
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Vereinigung Danziger Banken und Bankiers 


Commerz- und Privat- Bank A. G., Filiale Danzig 

R. Damme 

Danziger Bank für Handel und Gewerbe A.G, 7597 
Danziger Commerz- und Depositenbank A. G. 

Danziger Privat - Actien - Bank 

tsietretärin 8 möchte einheiraten Witwe bevorzugt, da Danziger Vereinsbank Stein, Laasner & Co. 
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Hafenausſchuß⸗Hauptkaſſe B. 77 an Ri 3 


aller Art finden weite und zweck- 
mäßige Verbreitung durch die 


„Deutiche Rundichau“ 


Die 1ipallige Millimeterzeile koſtef 15 Gr. 


Nasenröte, Frostschäden usw. 


Chem. Kosm. Laboratorium „Klossin“ 
kennen zu lernen. Off. 

C. Pirscher, RogoZno,| mit Bild unter T. 2211 es 

7067 an b. beihättsit. 8.28 Bedachungsgeschäft 


Damen, welch. wünsch. 


— Ausführung ————— 
glückliche Heirat sämtlicher Dacharbeiten zu kulanten Bedingungen 


Sof, Auskunft 13 * 
Ae l entifugen Saat Dachpappen- Fabrik 


ER =" 
Landwirtſchalt 


| Herstellung von Dachpappe u. Teerprodukten W}. More. aut. Boden, Zylinder- 
Allerbilligst Mene Stellen 15 verlauf, If u 8 Zentrifugen- 
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J. PIETSCHMANN & Co. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 14. Auguſt 1931. 


Nr. 185. 


Pommerellen. 


13. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 
Am 8. Tage des Kommuniſtenprozeſſes 


ſagte, wie bereits gemeldet, der Iufpeftor der Staatspolizei, 
Mitlener⸗ Thorn, als Sachverſtändiger aus. Seine 

Darlegungen nahmen einen Zeitraum von über drei Stun⸗ 

den in Anſpruch . Er berief ſich auf den am Vormittag ver⸗ 

leſenen Tenor des Urteils im Sosnowitzer Kommuniſten⸗ 

prozeß und ſchilderte die Entwickelung und Agitationswirk⸗ 

ſamkeit der polniſchen kommuniſtiſchen Partei ſowohl im 

ganzen Staat, wie im ſpeziellen in den Wojewodſchaften 
Poſen und Pommerellen, ſowie in der Stadt Graudenz. Die 
linksſozialiſtiſche Partei ſei, jo führte der Sachverſtändige 
aus, nur ein Aushängeſchild geweſen, hinter dem man tat⸗ 
ſächlich kommuniſtiſche, ſtaatsfeindliche Wühlarbeit verrichtet 
habe. Beſonders nach Beherrſchung der linksſozialiſtiſchen 

Partei durch die Kommuniſten, und nach Verhaftung des 
Gründers dieſer Partei, Czumas, wäre die antiſtaatliche 
Tätigkeit der Linksſozialiſten in Graudenz lebhaft geweſen. 
In Pommerellen habe nur in Graudenz eine Gruppe der 
linksſozialiſtiſchen Partei beſtanden, und zwar deshalb, weil 
dieſe Stadt ſtark induſtriellen Charakter trage. Nicht nur 

unter der Arbeiterſchaft, ſondern ſelbſt auch unter dem Mili⸗ 

tär hätte die kommnniſtiſche Agitation der Linksſozialiſten 

Fuß zu faſſen verſucht. Zum Schluſſe antwortete der Sach⸗ 

verſtändige auf eine an ihn gerichtete Anzahl von Fragen 

des Vorſitzenden, des Staatsanwalts und der Verteidiger 

der Angeklagten. Die Verhandlung währte bis 10 Uhr 

abends und wurde dann auf Mittwoch, vormittags 10 Uhr, 

vertagt. 

In der Mittwochverhaudlung begann Staatsanwalt 
Baczewſki um 10 Uhr feine Anklagerede. Sie dauerte 
über die Mittagspauſe hinaus. Das Urteil dürfte wahr⸗ 
ſcheinlich am Freitag gefällt werden. * 


Weitere Herabſetzung des Brotpreiſes. Der Stadt⸗ 
präſident hat nach Anhörung des Gutachtens der Preis⸗ 
prüfungskommiſſion den Preis für 1 Kilogramm Brot aus 
Roggenmehl 65prozentiger Ausmahlung auf 0,37 Zloty feit- 
geſetzt. Das bedeutet eine Ermäßigung des bisher gelten⸗ 
den Satzes von 0,40 Ztoty für 1 Kilogramm um 3 Groſchen. 
Der neue Brotpreis gilt von Donnerstag, 13. d. M., ab. * 

Bei einer Kahnfahrt ums Leben gekommen. Der 
Polizeibehörde meldete Frau Rozalja Korzeniewſka, 
Falinkerſtr. (Kalinkowa) 73, daß ihr Ehemann, der Arbeiter 
Jan Korzeniewſki, am Dienstag während einer Kahn⸗ 
fahrt auf der Weichſel ertrunken iſt. Die Leiche konnte bis⸗ 
her noch nicht geborgen werden. * 

x Eine neue Feuerwehr im Landkreif.e In Dorf 
Roggenhauſen (Rogözno wies) wurde am letzten 

in Anweſenheit von Inſpektor Kaſzewſki⸗ 


n Tr ge Feuerwehr gegründet. Es traten 
ihr vorerſt zwölf Perſonen als Mitglieder bei. Bei der 


Wahl von Vorſtand und Kommando wurde als Vorſitzender 
W. Gac gewählt. * 
Fahrraddiebſtähle. Aus dem Parterreforridor des 
Hauſes Unterthornerſtr. (Torunſka) 18, wohin am Mittwoch 
mittag ein Gymnaſtaſt fein Fahrrad geſtellt hatte, wurde 
dieſes von einem Langfinger entwendet. Einen zweiten 
Jahrraddiebſtahl meldet der letzte Polizeibericht. Danach 
iſt dem Leutnant Edmund Krajewſki (16. Ulanen⸗Regi⸗ 
eg ſein 300 Zloty Wert beſitzendes Rad geſtohlen wor⸗ 
en. * 
Einbrecher mit Laſtauto. In Debenz (Dembiniech, 
Kr. Graudenz, ſuchten in der Nacht zum Montag Einbrecher 
den Laden von Stefan Glamowſki heim. Sie verſchaff⸗ 
ten ſich durch Zerbrechen der das Fenſter ſchützenden Eiſen⸗ 
ſtäbe einen Zugang und ſtahlen eine erhebliche Menge 
Ware, die ſie in ein bereitſtehendes Laſtautomobil trugen, 
mit dem ſie dann in Richtung Brieſen davonfuhren. Gl. 
hat durch den Einbruch einen Schaden von mehr als 500 
Bit erlitten. Die Polizei ift den Tätern bereits auf der 
pur. - * 
Der letzte Polizeibericht meldet als feſtgenommen 
einen Vagabunden und einen Trunkenbold. An Diebſtäh⸗ 
len waren fünf Fälle zur Anzeige gelangt. U. a. ſind aus 
dem Garten des Bürgerkaſinos, Mühlenſtr. (Mlynſka) 10, 
mehrere Tiſchchen und Stühle, ferner Agnieſzka Ko 8 lo w⸗ 
0 fa, Oberbergſtr. (Nadgsrna) 32, Kleidungsſtücke und 
Strümpfe, ſowie 20 Zloty (Geſamtverluſt 120 Zloty) ent- 
wendet worden. I 


Thorn (Torun). 


t Vizewojewode Dr. Seydlig hat nach Rückkehr vom 
Urlaub ſeine Amtsgeſchäfte wieder aufgenommen. * * 

E Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand iſt weiterhin 
zurückgegangen und betrug Mittwoch früh 0,28 Meter über 
Normal gegen 0,36 Meter am Vortage. — Aus Danzig traf 
der Dampfer „Atlantyk“ mit Stückgütern hier ein. * * 

= Auläßlich des Verfaſſungstages der Deutſchen Repu⸗ 
blik hatte das hieſige Deutſche Konſulat am Dienstag die 
Reichsflagge gehißt. * 

v Das Städtiſche Muſeum hat ſeine Sammlungen in 
der letzten Zeit um eine Reihe von ſchönen Altertümern 
bereichern können. Erworben wurden u. a. fünf aus 
Danzig und Böhmen ſtammende Kriſtallkelche aus dem 
17. und 18. Jahrhundert. Die Kelche waren im Beſitze der 
Familie Dziakowſki. Ferner wurde die Sammlung 
um eine wertvolle bronzene Medaille, eine tönerne Blumen⸗ 
daſe aus dem Jahre 1837, zwei tönerne mittelalterliche 
Gefäße, einen wertvollen Eichenſchrank aus dem Anfang 
des 18. Jahrhunderts und ſchließlich um eine engliſche 
Mahagoni⸗Standuhr aus dem 18. Jahrhundert (Schule 
Sheraton) erweitert. Die intereſſanteſte Erwerbung, um 
die die Muſenmsſammlung vergrößert wurde, iſt ein goti⸗ 
ches Ciborium aus dem 14. Jahrhundert in Form eines 
Lelches. Die Muſeumsbibliothek vergrößerte gleichfalls 
ihre Sammlung um zwölf wertvolle Bände. .. 


(Szoſa Chelminſka) 155 wohnhafte, 


t Eine Delegation der Mühlenbeſitzer Pommerellens 
überreichte am Mittwoch dem Herrn Wojewoden eine Denk⸗ 
ſchrift betr. die jetzige Kalkulation beim Ausmahlen von 
Getreide. Der Mühlenbeſitzerverband bittet darin die Be⸗ 
hörden um Anderung der beſtehenden Verordnung über die 
Höhe der Bezahlung beim Aus mahlen. EM 

t Eine ſtark beſuchte Arbeitsloſen⸗Verſammlung fand 
am Montag im ehemaligen Viktoria⸗Garten ſtatt. Sie war 
vom Vorſtand des Arbeitsloſen⸗Komitees einberufen und 
wies etwa 500 Teilnehmer (phyſiſche und geiſtige Arbeiter) 
auf. Der Vorſitzende Eichberger gab bekannt, daß die 
Stadtverordnetenverſammlung am 18. Juli gemäß dem 
Antrage des Magiſtrats beſchloſſen habe, 300 Familien⸗ 
väter, die über fünf Familienmitglieder haben, um weitere 
drei Stunden täglich zu beſchäftigen und daß dieſerhalb eine 
Erhöhung der Zählermieten uſw. (wie wir bereits berichte⸗ 
ten) beſchloſſen wurde, die 17 500 Zloty einbringen ſoll. 
Sodann habe die Stadtverordnetenverfammlung auf Antrag 
ihrer Mitglieder des Vereinigten Arbeits⸗ und Wirtſchafts⸗ 
blocks die Erhöhung der Waſſer⸗, Gas⸗ und Stromgebühren 
beſchloſſen, um den Reſt der Arbeitsloſen um eine Stunde 
länger beſchäftigen zu können. Es ſeien nunmehr aber 
bereits drei Wochen vergangen, ohne daß der Magiſtrat die 
Arbeitsloſen jetzt länger beſchäftige. Nach längerer Aus⸗ 
ſprache wurde eine aus ſieben Perſonen beſtehende Abord⸗ 
nung gewählt, die ſich zum Stadtpräſidenten und zum 
Wojewoden begeben und um Durchführung des Stadt⸗ 
verordnetenbeſchluſſes erſuchen ſoll. * 

t Bei der Arbeit verunglückte am Dienstag der beim 
Bau der Polnifch-Belgifhen Chemiſchen Werke in der Nähe 
des Holzhafens beſchäftigte Arbeiter Jan Tylmanowfſki. 
Er fiel von einem Waggon und erlitt erhebliche Verletzun⸗ 
gen, die feine ſofortige Überführung durch das Sanitäts⸗ 
auto ins Städtiſche Krankenhaus erforderlich machten.“ * 

t Der tägliche Straßenunfall. Dienstag nachmittag fuhr 
ein Motorrad auf das von dem Militärarzt Dr. Soko⸗ 
1omjfi geſteuerte Auto auf, das am Bürgerſteig hielt. 
Der Radler, der das Stoppen des Autos nicht beachtet hatte, 
kam zu Fall, blieb aber nebſt ſeiner Maſchine unverſehrt. 
— Mittwoch vormittag gegen 10 Uhr überfuhr Alekſander 
Skolimowſki aus Culmſee (Chelmza) mit ſeinem Motor⸗ 
rade die in der Bergſtraße (ul. Podgörna) 49 wohnhafte 
Klara Leſza, die dabei allgemeine Verletzungen erlitt. Die 
Rettungsbereitſchaft ließ ihr an Ort und Stelle Hilfe zu⸗ 
teil werden und brachte fie ſodann in ihre Wohnung * 

= Wegen Bedrdhens mit dem Tode und verſuchter 
Meſſerſtecherei erſtattete der in Ploek wohnhafte Waelaw 
Chudzinſki, der auf einem Eildampfer angeſtellt iſt, bei 
der Polizei Anzeige gegen Alekſander Jandziewſki von 
demſelben Schiffe. Die Polizei hat eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. 5 Wi 

= Berhaftet wurde am Dienstag der Culmer Chauſſee 

41 Jahre alte Leon 
Simieniecki wegen eines Überfalles auf Pawel Ma⸗ 
zurkiewietz aus Schönwalde (Wrzoſy) hieſigen Kreiſes. 
S. hat dem M. unter Bedrohungen 87 Zloty Bargeld und 
eine Herrenuhr abgenommen. Er wurde der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft beim Bezirksgericht übergeben. 2 
c Feſtgenommen wurden am Dienstag eine Perſon 
wegen Hehlerei und eine wegen Diebſtahls von 6 Ztoty. 
Erſtgenannte wurde der Staatsanwaltſchaft beim Bezirks⸗ 
gericht, letztere dem Burggericht zugeführt. — An demſelben 
Tage gelangten zur Anmeldung und Protokollierung bei 
der Polizei: vier kleine Diebſtähle, acht Übertretungen 
polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, zwei Übertretungen 
handels⸗aoͤminiſtrativer Beſtimmungen und zwei Verſtöße 
gegen bahnpolizeiliche Anordnungen. — Außerdem ver⸗ 
zeichnet der Polizeibericht einen kleinen Brand, der ohne 
Hilfe der Feuerwehr gelöſcht werden konnte, den Fund 
eines Portemonnaies mit kleinem Geldinhalt und den 
Fund eines Bildes des Staatspräſidenten im Müll. In 
dieſem Falle wurde eine Unterſuchung eingeleitet. ”» 
Aus dem Landkreiſe Thorn (Torun), 12. Auguſt. 
Einen empfindlichen Verluſt erlitt der in War⸗ 
ſchau wohnhafte Student Wacam Teichfeld des dortigen 
Polytechnikum, der auf einer Weichſelfahrt auf dem rechten 
Ufer bei Steinort (Kamieniec) anlegte und im dortigen 
Walde übernachtete. Man ſtahl ihm während der Nachtruhe 
drei Koffer mit Inhalt im Werte von ungefähr 250 Zloty. 
Die Polizei iſt bemüht, die Diebe ausfindig zu machen. * * 


m. Dirſchau (Tezew), 12. Auguſt. In der Zeit vom 15. 
bis zum 31. Juli d. J. wurden auf dem hieſigen Standes⸗ 
amt 35 Geburten und 16 Todesfälle verzeichnet, ſowie 
3 Eheſchließungen vollzogen. — Die Leiche des in der 
Weichſel ertrunkenen Soldaten Franz Lipinſki iſt auf 
gefunden und beerdigt worden. — Der heutige Wochen- 

1 


Bei Darmträgheit, Leber⸗ und Gallenleiden, Fettſucht und Gicht, 
Magen⸗ und Darmkatarrh, Geſchwülſten der Dickdarmwand, Er⸗ 
krankungen des Enddarmes beſeitigt das natürliche „Franz⸗Joſeſ“⸗ 
Bitterwaſſer Stauungen in den Unterleibsorganen raſch 
ſchmerzfrei. In Apotheken und Drogerien erhältlich. 


markt war ſehr gut beſchickt. Butter koſtete 2,00 — 2.30, 
Eier die Mandel 1,60 — 1,80. Birnen brachten 0,25 — 0,30, 
Apfel 0,30, Spillen 0,20 — 0,30, Tomaten 0,40 — 0,60. Weiß⸗ 
kohl 0,10, Gurken 0,10. Für Hechte zahlte man 1,30, Aale, 
2,00, Bratfiſche 0,60 — 0,70. Kartoffeln waren zu 4,00 Zloty 
pro Zentner zu haben. . 

ch. Konitz (Chojnice), 12. Auguſt. Neue Höchſt⸗ 
preiſe. Der Staroſt des Kreiſes Konitz hat folgende 
Höchſtpreiſe feſtgeſetzt: Friſcher Speck 2,75 Zloty, geräncher⸗ 
ter Speck 3,60, Lieſen 3,00, Schmalz 4,00, Bauchfleiſch (friſch) 
2,30, Bauchfleiſch (geräuchert) 3,10, Kotelett 2,75, friſcher 
Schinken 2,75, Knoblauchwurſt 1,90, Leberwurſt 1,50, harte 
polniſche Wurſt 4,00, friſche polniſche Wurſt 3,20, Krakauer 
3,10, Leberwurſt I 3,20, Preßkopf 1,50, geräuchert IJ 3,00, 
Zungenwurſt 3,45, Salami 5,30, Servelatwurſt 5,30, Grütz⸗ 
wurſt 1,00, Mortadella 3,60, gekochter Schinken 5,20, roher 
Schinken 5,20, Schabefleiſch (gemiſcht) 2,75 Zloty. Die Preiſe 
verſtehen ſich für 1 Kilo. 

* Konitz (Chojnice), 12. Auguſt. Ein Einbruch in 
die Kirche in Legbad hieſigen Kreiſes wurde in der 
Nacht zum Montag von unbekannten Tätern ausgeführt. 
Sie ſchlugen eine Fenſterſcheibe ein, zertrümmerten einen 
Opferkaſten und nahmen einen zweiten ganz mit ſich. Nach 
Angaben des Pfarrers können ſich höchſtens 3 Zloty darin 
befunden haben. — In derſelben Nacht brachen anſcheinend 
dieſelben Täter bei dem Landwirt Hilary Hof man in Laſk 
hieſigen Kreiſes ein und ſtahlen zwei Gläſer mit eingelegtem 
Fleiſch im Werte von etwa 20 Zloty. Eine Unterſuchung 
iſt im Gange. 

h Neumark (Nowemiaſto), 12. Auguſt. Neue Höchſt⸗ 
preiſe für Mehl und Brot hat der Staroſt für den 
hieſigen Kreis feſtgeſetzt. Danach koſtet ein Kilogramm 
Roggenmehl 65prozentiger Ausmahlung im Kleinverkauf 
34 Groſchen, im Großverkauf 33 Groſchen. Weizenmehl 
65prozentiger Ausmahlung im Kleinverkauf 35 Groſchen, 
im Großverkauf 34 Groſchen, Roggenbrot 34 Groſchen, 
Schrotbrot Groſchen, eine Semmel von 70 Gramm Ge⸗ 
wicht 5 Groſchen. Wer höhere Preiſe fordert wird mit ſechs 
Wochen Arreſt oder mit einer Geldſtrafe bis 3000 Ztoty 
beſtraft. — Eine Diebesbande unſchädlich ge⸗ 
macht. Nachdem die Sträflinge Viktor Dreſzler und 
Johann Raſzkowſki im April d. J. aus dem Stras⸗ 
burger Gefängnis entlaſſen worden waren, nahmen in 
Dt. Eylau (Oſtpr.) und Umgegen) die Diebereien gewaltig 
zu. In der Zeit vom 12. Juni bis Ende Juli d. J. wurden 
dort u. a. nicht weniger als 23 Fahrräder geſtohlen. Die 
deutſche Polizei gab ſich redliche Mühe, um die Spitzbuben 
zu faſſen. Erſt in der Nacht zum 2. d. M., als ſie die 
deutſch⸗polniſche Grenze auf jenem Abſchnitt abſperrte, ſtellte 
ſie einen Fahrradmarder, der im Begriff war, ſeine Beute 
im Walde zu verſtecken. Es iſt dies ein gewiſſer Grzywacz 
aus Neumark. Der andere konnte noch über die Grenze 
fliehen. Als man die hieſige Polizei von dem Fall in 
Kenntnis ſetzte, ſtellte dieſe eine Unterſuchung an, die er⸗ 
folgreich war. Es iſt ihr gelungen, eine ganze Diebes⸗ 
bande feſtzunehmen. Zur Bande gehörten Johann Raſz⸗ 
kowſki, Viktor Dreſzler und Boleſtaw Puza aus Neumark. 
Die Diebesbande lieferte man ins Strasburger Gefängnis 
ein. — Bei einem Gewitter ſchlug der Blitz in die mit 
Getreide gefüllte Scheune des Schulzen in Oſowiee ein, die 
gänzlich niederbrannte. Nur ein Teil des Brandſchadens 
wird durch Verſicherung gedeckt. — In Oſetno ſchlug ein 
Blitz in das Gehöft des Landwirts Anton Lewandowſki 
ein. Dem Feuer fiel eine Scheune und ein Stall zum 
Opfer. Der Brandͤſchaden beträgt etwa 6000 Zloty. Dank 
der Rettungsaktion der Feuerwehren Oſtrowite und Lakorz 
gelang es, das Feuer zu lokaliſieren und das vom Feuer 
hart bedrängte Wohnhaus zu erhalten. 

* Stargard (Starogard), 12. Auguſt. Nach Ein⸗ 
ſchlagen einer Fenſterſcheibe drangen Diebe in 
den Luchladen von Hapke in Lubichowo hieſigen Kreiſes 
ein und ſtahlen für etwa 2500 Ztoty Konfektionsſtoffe. Eine 
polizeiliche Unterſuchung iſt eingeleitet. — Feuer entſtand 
neulich nachmittag bei Anton Wröblewſki in Dabromo 
hieſigen Kreiſes. Das Wohnhaus nebſt Einrichtung und 
Wäſche brannte nieder. Der Schaden von rund 6700 Ztoty 
iſt voll durch Verſicherung gedeckt. Der Brand kam ver⸗ 
mutlich infolge Funkenfluges aus dem Schornſtein aus. 

X. Vandsburg (Wiecbork), 12. Auguſt. Der am geſtri⸗ 
gen Dienstag hier ſtattgefundene Vieh⸗ und Pferde⸗ 


zuelgut möblierte, 
ſonnige Zimmer 


(Wohn⸗ u. Schlafzimm.) 
von ſof. bill. z. verm.: 
ul. Herzfelda 6. ptr. Its. 


Kirchl. Aachrimten. 
Sonntag, d. 16. Auguſt 1931 
(11. n. Trinitatis) 
Evangel. 
Graudenz. Vorm. 10 Uhr 
Pfarr. Gürtler, 11½ Uhr 
Kindergottesdſt., Montag, 
ab. 8 Uhr Jungmädchen⸗ 
Verein, Dienstag, 8 Uhr 
Posaunenchor, Mittwoch, 
6 Uhr Bibelſtunde, Don⸗ 
nerstag, abds. 8 Uhr Jung ⸗ 
männer » Verein, Freitag, 

4 Uhr Frauenhilfe. 
Gruppe. Nachm. 3 Uhr 
Predigtgottesdienſt. 
Mockrau. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt, ½ 12 Uhr 
Kindergottesdienſt, Sonn⸗ 
abend, 15. Auguſt, 10 Uhr 
Kreisjugendtag. 
Rehden. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt, %12 Uhr 


BE STE 
KOCH-SCHOKOLAD 


Graudenz. 


Thorn. 


Zahntechniſches 
Lehrfräulein 


Eing. Bäckerſtraße. gas aus beſſ. am., m. hh. 
Bildung, poln.⸗deutſch. 


Mühl. Zimmer wird aufgenommen. 
2137 


u vermieten Off. unt. D. 79 an Ann.» 
zeroka 5. 2 Treppen.] Exp. Wallis, Torun. 7801 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, d. 16. Auguſt 1931 (11. n. Trinitatis 
St. Georgen » Kirche.] Leibitſch. Nachm. 3 Uhr 
Vorm. 9 Ahr Soitebienf,|oeteenlert, dan Kinder, 
* aa Air be. Bo gottesdſt., Vikar Hankwitz. 
. e. Vorm. V 8 U 
ie, — 0 Gottesdſt., Pfr. G ER 
effani. 1 0 
| Groß Böiendorf.Borm.| Ditsomehte, om 1 
10 Uhr Hauptgottesbienft, | Ainpergottesdienft, nachm 
11%/, Uhr Kindergottesdſt. 8 i 
8 Uhr Jungmädchenverein 
Eurske. Vorm. 10 in Damerau. 
Leſegottesdſt. in Neubruch. Golub. Vorm. 1 Uhr 
Grabowitz. Vorm. 9 uhr Gottesdienſt. 
Gottesdienſt, dan. Kinder⸗[Polkau. Nachm. 3 Uhr 
gottesdſt., Vikar Hankwitz.] Gottesdienſt. 


e e 


Damen erlernen Zu⸗ 
ſchneiden, ſowie Schnei⸗ 
derei, gar. gute Ausbild. 

Bartz. Rözanna 5, 


| 8 


markt hatte einen ſtarken Antrieb von Kühen und Pfer- 
den aufzuweiſen. Die Preiſe waren wenig verändert. — 
Am Montag, dem 17. d. M., findet in Sypniewo um 2 Uhr 
nachmittags im Lokale des Herrn Oezkowſki die Ver⸗ 
pachtung der dortigen Gemeindejagd (Größe 376 
Hektar) ſtatt. — Unter den Schweinebeſtänden der Beſitzer 
J., St. und A. Cya in Jelen, ferner Reinhold Radtke 
in Wittun, ſowie M. Szuyey in Teklanowo und Eyckomffi 
in Kl. Zirkwitz iſt amtlich der Rotlauf feſtgeſtellt worden. 


Kinderhandel in China. 


Die Verſtlavung der chineſiſchen Mütter 
und Kinder. 


Auf Wunſch der Chineſiſchen Regierung begibt ſich eine 
vom Völkerbund organifierte pädagogiſche Kom⸗ 


miſſion nach dem Reich der Mitte, um Vorſchläge in 


bezug auf grundlegende Anderung des chineſiſchen Er⸗ 
ziehungsſyſtems zu machen. Der Entſchluß der 
Nanking⸗Regierung, das große Problem der Kinder⸗ 
erziehung europäiſchen Sachverſtändigen anzuvertrauen, 
iſt für die heutigen chineſiſchen Verhältniſſe ungemein cha⸗ 
rakteriſtiſch; beweiſt er doch, daß die heutigen chineſiſchen 
Machthaber in dieſer für die Zukunft des chineſiſchen Vol⸗ 
kes wichtigſten Frage, von der althergebrachten Tradition 
abrücken und nach den Werten des europäiſchen Kultur⸗ 
ſchatzes zu greifen geneigt ſind. 

Es muß aber als höchſt zweifelhaft betrachtet werden, 
ob es der Sachverſtändigen⸗Kommiſſion das Völkerbundes 
gelingen wird, unter das alte Gebäude des chineſiſchen Er⸗ 
ziehungsſyſtems ein modernes Fundament zu legen. Die 
Frage der Kindererziehung iſt nämlich in China mit einem 
anderen geſellſchaftlichen Problem aufs engſte verflochten 
und zwar mit der Verſklavung der chineſiſchen 
Mutter und des chineſiſchen Kindes. Sowohl 
die Ehefrau wie das Kind ſind in China ein Objekt der 
Machtausübung des Hausvaters und ſeiner Mutter, deren 
Rechte unumſchränkt ſind. 

Der Handel mit Frauen und Kindern iſt in 
der Jahrtauſende alten Geſchichte des Landes tief eingewur⸗ 
zelt und durch die religiöſen Anſchauungen, Lebensgewohn⸗ 
heiten und Sitten des Volkes bedingt. In ſeiner mil⸗ 
deſten Form wirkt ſich der Kinderhandel in China in einer 
Art Kinderadoption aus. Dies bezieht ſich faſt aus⸗ 
ſchließlich auf Knaben, die von reichen, aber kinderloſen 
Eheleuten gekauft werden und zwar mit dem Ziele, den 
Familienſtamm zu erhalten. Kleine Knaben, die von 
reichen Leuten adoptiert werden, können von Glück ſprechen. 
Leider iſt aber ihre Zahl verſchwindend gering. Infolge 
der phantaſtiſchen Übervölkerung des Landes überſteigt 
auf dem chineſiſchen Kindermarkt das Angebot der Adoptiv⸗ 
kinder die Nachfrage um ein Vielfaches. Die Folge davon 
it, daß die Knaben niedriger im Preife ftehen als Haus⸗ 

ere. 

In anderen Fällen werden kleine Kinder in China 
nicht zum Zwecke der Adoption gekauft, ſondern als eine 
Art Spielzeug. Leute, die ſelbſt Kinder beſitzen, pflegen 
häufig von armen Familien Kinder zu kaufen, die ungefähr 
dieſelbe Rolle ſpielen ſollen, wie die Puppen in unſeren 
Kinderſtuben. Dieſer Kategorie der gekauften Kinder geht 
es, genau wie den adoptierten Kindern, noch verhältnis⸗ 
mäßig gut. Sie verhungern nicht, genießen eine leidliche 
Erziehung und haben Ausſicht, bei Handwerkern als Ge⸗ 
ſellen oder bei Kaufleuten als Gehilfen untergebracht zu 
werden. . 

Als dritte Form des Kinderhandels in China kann der 
Mädchenhandel angeſehen werden. Dieſer Handel 
blüht im heutigen China und wird dort als vollkommen 
legal angeſehen. Es kommt ſogar ſoweit, daß vermögende 


Eltern junge anmutige Mädchen kaufen, um fie ihren ju⸗ 


gendlichen Söhnen zuzuführen. In ihrer elterlichen Für⸗ 
ſorge glauben ſie dadurch ihre Söhne vor den Gefahren des 


| geſchlechtlichen Lebens am beiten ſchützen zu können. 


Auch für verſchiedene andere Zwecke werden in China 
Kinder gekauft. So z. B. erwerben die zahlreichen chine⸗ 
ſiſchen Wanderzirkuſſe und Artiſtentruppen durch 
offenen Kauf Kinder, die ſie dann für ihre Zwecke als 
Attrappe benutzen und gleichzeitig in Akrobaten⸗, Jongleur⸗ 
und ſonſtigen Künſten ausbilden. Auch die zahlreichen 
chineſiſchen Bettlerorganiſationen gehen häufig auf Kinder⸗ 
kauf aus. Um die Mitleidsgefühle barmherziger Leute zu 
ſteigern, werden die armen Kinder oft verſtümmelt und 
verunſtaltet. N 

Abgeſehen von allen diefen Formen des Kinderhandels 
blüht in China der Mädchenhandel im europäiſchen Sinne 


dieſes Wortes. Zahlreiche Bureaus und Agenturen ſind 
damit beſchäftigt, den Beſtand der Freudenhäuſer und der 
Tee⸗Stuben an „lebendiger Ware“ beſonders in den 
chineſiſchen Hafenſtädten zu decken. Hunderttauſende von 
Mädchen im zarteſten Alter gehen in China jährlich dieſen 
Weg des Leids. Das Ungeheuerlichſte dabei iſt, daß ſie von 
ihren Vätern verkauft werden. 

Es iſt klar, daß von einer grundlegenden Umg&altung 
und von einem wirklichen Ausbau des chineſiſchen Kinder⸗ 
erziehungsſyſtems keine Rede ſein kann, ſolange die ge⸗ 
ſchilderten Zuſtände im Reiche der Mitte exiſtieren. Alle 
guten Ratſchläge europäiſcher Pädagogen und der Sachver⸗ 
ſtändigen des Völkerbundes auf dieſem Gebiete würden ein 
Schlag ins Waſſer fein, wenn ſich die Chineſiſche Regierung 
nicht entſchließen ſollte, durch Anwendung rückſichtsloſer 
Maßnahmen die große Plage des Kinderhandels auszu⸗ 
rotten. 


Japans Volkswachstum. 
Nach dreißig Jahren hundert Millionen Japaner 


Japans Bevölkerung iſt in rapidem 
Wachstum begriffen. Jede Minute erblicken vier kleine 
Japaner das Licht der Welt. Nach den letzten Statiſtiken 
zählte die Bevölkerung des Landes der aufgehenden Sonne 
Ende 1990 genau 64 450 005 Menſchen, d. h. faſt genau ſoviel 
Einwohner wie das Deutſche Reich. Dabei übertrifft der 
Zuwachs der Bevölkerung Japans bei weitem den des 
Deutſchen Reiches. Seit 1925, alſo im Laufe der letzten fünf 
Jahre, vergrößerte ſich die Bevölkerung Japans um 
4713 183 Menſchen, d. h. ca. acht Prozent, während in den 
vorhergehenden fünf Jahren der Bevölkerungszuwachs in 
Deutſchland nur 6,7 Prozent betrug. Sollte dieſe rapide 
Bevölkerungszunahme auch weiterhin anhalten, ſo müßte 
man damit rechnen, daß nach dreißig Jahren das Japaniſche 
Reich nicht weniger als 100 Millionen Einwohner 
zählen und ſomit nach China, Rußland und den Vereinigten 
Staaten, unter den großen Völkern der Erde, die vierte 
Stelle einnehmen wird. e 

Die japaniſche Offentlichkeit wird vor die bange Frage 
geſtellt, ob und wie die weiteren vielen Millionen der zu⸗ 
nehmenden japaniſchen Bevölkerung in dem verhältnis⸗ 
mäßig engen Raum untergebracht werden können. 
Wenn man bedenkt, daß Rußland mit ſeinen 160 Mil⸗ 
lionen Menſchen ſich über ein Sechſtel der Erdoberfläche er⸗ 
ſtreckt und daß der Staat Kalifornien allein faſt 
doppelt ſo groß iſt, wie das japaniſche Inſelreich, ſo kann 
man die große Sorge verſtehen, mit der das heutige Japan 
in die Zukunft ſchaut. Die japaniſchen Städte ſind über⸗ 
völkert, und das japaniſche Volk wird durch die eherne 
Macht der Naturkräfte zur weiteren geographiſchen Aus⸗ 
dehnung gezwungen. 0 \ 

Unter den japaniſchen Großſtädten nimmt Oſaka mit 
ſeinen 2 453 573 Einwohnern die erſte Stelle ein. Die Haupt⸗ 
ſtadt Tokio zählt nur 2070 913 Einwohner. Dieſe beiden 
Städte wachſen in einem unerhört ſchnellen Tempo. Heute 
ſchon umfaßt Tokio faſt das gleiche Areal wie London. 
55 Prozent der japaniſchen Bevölkerung wohnen in den 
Städten. Somit weiſt die Entwicklung dieſelbe Tendenz 
auf, wie ſie in den Induſtrieſtaaten Europas und in 
Amerika beobachtet wird. Parallel mit dem Wachstum der 
Städte verläuft der Prozeß der Verarmung der japaniſchen 
Bauern. Die japaniſche Landbevölkerung, die etwa 
27 Millionen Menſchen zählt, iſt von den Auswirkungen 
der Weltagrarkriſe ſchwer betroffen. 

Angeſichts dieſer Tatſachen könnte man wohl annehmen, 
daß die Aus wanderung der geeignetſte Weg zur Lin⸗ 
derung der Nöte der Überbevölkerung ſein ſollte. In Wirk⸗ 
lichkeit iſt es aber nicht der Fall. Die japaniſche Emigration 
iſt zahlenmäßig ſehr unbedeutend. Im Laufe des letzten 


Jahrzehnts wanderten aus Japan durchſchnittlich nur etwa 


14000 Menſchen im Jahre aus. Im Verhältnis zu den 
millionenfachen Zahlen des Bevölkerungszuwachſes ſind die 
Emigrationsziffern verſchwindend klein. 

Trotz der großen Hoffnungen gelang es den Japanern 
nicht, die Mandſchurei zu koloniſieren. Nach Braſi⸗ 
lien wanderten ſeit Beginn des Jahrhunderts insgeſamt 


nur noch 65 000 Japaner aus. Der Malaiſche Archipel 


wird von einem Strom chin eſiſcher Auswanderer über: 
ſchwemmt, während japaniſche Emigranten dort ſehr 
ſelten geſehen werden. Aus dieſen Beobachtungen wird 
vielfach die Schlußfolgerung gezogen, daß das japaniſche 
Volk keine großen koloniſatoriſchen Fähigkeiten beſitzt. 


Höchſtwahrſcheinlich liegt aber der Grund darin, daß die 


japaniſche Bevölkerung bis jetzt ihr Auskommen auch in der 
Heimat finden konnte. Die Situation muß in den nächſten 
Jahren zwangsläufig eine radikale Anderung erfahren. Es 
iſt nicht anzunehmen, daß Japan 80, geſchweige denn 100 
Millionen Menſchen ernähren könnte. Die Frage der 
übervölkerung wird deswegen für die nächſte japa⸗ 
niſche Generation zu einer Lebensfrage werden. 

Zur Ergänzung muß noch erwähnt werden, daß Japan 
ſich in Fragen der Bevölkerungspolitik ſtreng im Rahmen 
der althergebrachten Traditionen hält. Jede 
Aktion zugunſten der Geburtenregelung iſt in Japan auf 
das ſtrengſte unterſagt. ns. 


Wer hört Radio? 
Eine internationale Statiſtik 


als Barometer für die in den verſchiedenen Ländern 
verſchieden entwickelten geiſtigen Anſprüche. 


Eine für den 1. Juni d. J. angefertigte Statiſtik der 
» Radivabonnenten der ganzen Welt zeigt die Vereinig⸗ 
ten Staaten mit 13 478 000 an der Spitze. Es folgen 
Deutſchland. ( 731681), England (3 695 182), Sowjet⸗ 
rußland (2 764 000), Japan (730 000) uſw. Polen nimmt mit 
300 000 in dieſer Zuſammenſtellung erſt die 16. Stelle ein. 
Eine genaue Überſicht finden wir im „Tydzien Radjowy“. 
Sie ſieht folgendermaßen aus (in Klammern die Einwohner⸗ 
zahl des Landes): 

Albanien (1 003 960) 223, Argentinien (10 460 000) 530 000, 
Auſtralten (6336 000) 328 165, Belgien (7 500 000) 85 000, 
Bulgarien (68 800 000) 3824, Ceylon 1114, Danzig 18 000, 
Dänemark (3513 000) 499 129, Deutſchland (62410 620) 
3731681, England (44 024091) 3 695 182, Eſtland (1 107 000) 
13 440, Finnland (63 665 000) 105 559, Frankreich (40 000 000) 
500 000, Griechenland (8 204 684) 16%, Holland (6 841 000 
427 230, Engl.⸗Indien 6000, Holl.⸗Indien (51 000 000) 2464, 
Indochina 367, Irland (2 943 000), 26 000, Island (108 000) 
2000, Italien (41 874 000) 176 356, Japan (80 000 000) 780.000, 
Kanada (9 400 000) 505 758, Litauen (2 361 684) 11 588, Lett⸗ 
land (1 909 045) 38 740, Madagaskar 30, Marokko 7000, 
Mexiko (44 500 000) 50 225, Nikaragua (720000) 36, Nor⸗ 
wegen (2310592) 95 276, Nenfeeland (1 444 000) 44 084, Neu⸗ 
fundland (266 000) 9000, Sſterreich (6 686 545) 443 685, Pern 
390, Polen (30 408 247) 300 000, Rumänien (17 904 263) 
51.199, Siam 6500, Somjetrußland (150 000 000) 2764 000, 
Südafrika (7 350 000) 26 025, Südſlawien (12 984 923) 46 465, 
Schweiz (3 880 000) 113445, Schweden (6105190) 518 026, 
Tſchechoſlowakei (14397975) 366765, Türkei (13 266 075) 
1700, Ungarn (8601 787) 319 756, Vereinigte Staaten von 
Nordamerika (120 000 000) 13 478 000). 


Rundfunk⸗Programm. 


Sonnabend, den 15. Auguſt. 


Königswuſterhanſen. 
8.00 ca.: Frußkonzert. 12.00: Wetter. Auſchl.: Schallplatten. 
14.00 Von Berlin: Schallplatten⸗Konzert. 15.00: Baſtelſtunde 
— Zune. 5 Pe mburg: K 17.00: Märtyrer 
Die Reparationspolitik des Feber. Di 3 
8 ER 3 der Naturvölker. 19.90: Stille Stunde. —— 
guf des Lebens. 20.00 — 22.45: Von Mühlacker: Kon 22.45 
bis 00.30: Bon Berlin: Tanzmuſik. 2 


Breslan⸗ Gleiwitz. 


06.45: Frühkonzert. 11.35, 13.10, 18.50: Schallplatten. 16.00: Das 

Buch des Tages. 16.15: Unterhaltungsmuſik. 18.00: Das wird 
Sie intereſſieren! 18.20: Wetter. Anſchl.: Walzer und Polkas 
Schallplatten. 20.00: Von Berlin: Von der Poſſe zur Rene, 
22.30 — 00.90: Von Berlin: Tanzmuſik. 


Königsberg ⸗ Danzig. 


07.00 ca.: Frühkonzert auf Schallplatten. 10.15: Schu de. 
Balladen von Schubert. 11.30 — 14.90: Königsberg: Shalpiatten. 
11.30 u. 13.30: Danzig: Schallnlatten, 16.00: Literariſche Jugend⸗ 
ſtunde. 16.30: Unterhaltungsmuſik. 19.10: Wetterdienſt. 19.15: 
Gar luſtig ift die Jägerei. Verſe, Lieder und Geſchichten. 20.85: 
N Bunter Abend. 22.90 — 00.30: Von In: Tanz 
mufif. 


. Radiobeſitzer 
finden das wöchentliche Rundfunkprogramm in 


den ſchriften 
„Der Empfang“ (Nr. 70 Gr.), „Europaſtunde“, Be u. a. 
Zu haben bei O. Wernicke. Buchh., Bydgoſzez. Dworcowa 3. (845 
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Rückblick auf den Ring in Zoppot. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter). 
N Danzig, 11. Auguſt 1931. 
Nun ſind die Wagner⸗Feſtſpiele beendet. Still iſt es 
wieder auf der Waldwieſe bei Zoppot geworden, die in den 
letzten Wochen das Ziel von Zehntauſenden geweſen iſt, die 
durch die weihevollen Spiele im „heiligen Wald“ angezo⸗ 
gen wurden. Beſſer, als man es nach dem Einbrechen der 


Finanzkriſe im Reich mit ihren Auswirkungen auf Danzig, 


der Verwirrung durch die Errichtung der neuen 100⸗Mark⸗ 
Grenze und bei dem teilweiſe verhängnisvollen Wetter er⸗ 
warten konnte, iſt der Beſuch geweſen und im Ganzen nicht 
hinter dem des Vorjahres zurückgeblieben. Hatte die Wet⸗ 
terungunſt, die zeilweiſe über dem erſten Zyklus ſchwebte, 
ſchwere finanzielle Sorgen aufkommen laſſen, beim zweiten 
Zyklus wurde fie gebannt. Von Vorſtellung zu Bor 
ſtellung ſtieg der Beſuch, fo daß er bei der letzten 
Vorſtellung faſt doppelt fo ftack war wie bei der eriten. 
Bewundernswert wie die künſtleriſchen Leiſtungsn es 
waren, war auch die hingebende Geduld der Beſucher, wie 


man ſie nur findet bei ganz großen Ereigniſſen. Auch das 


iſt ein Erlebnis in unſerer von den materiellen Nöten und 


Sorgen erfüllten Zeit — eine opferwillige Kunſt⸗ 


begeiſterung der Beſucher wie ſie im Zoppoter 


Walde gefunden wird. Dieſer Hingabe iſt ſich aber auch die 


Rünſtlerſchaft bewußt und lohnt fie in gleicher Weiſe. 
5 N > ® 


Zuvor noch eine kurze Besprechung der Götter⸗ 


dämmerung. Iin Bühnenbild brachte fie in feiner Be⸗ 
lebung durch die Maſſen der Hunderte der Mannen und 
Frauen Gunthers den Höhepunkt. Dieſe Behandlung der 
Maſſen in maleriſcher Entfaltung auf der Rieſenbühne iſt 
ja eine beſondere Stärke von Hermann Merz. Ein⸗ 
drucksvoll die Gruppierung der Mannen und Frauen König 
Gunthers im zweiten Aufzug, als Hagens Horn ſie zum 
Enipfang Gunthers und Brünnhildes herbeigerufen hat 
und vor ihnen ſich dann die Eidͤſgene vollzieht! Unvergeß⸗ 


lich aber wird jedem die Szene bleiben, da der tote Sieg⸗ 
fried im Fackelſchein den nächtlichen Wald hinangetragen 
wird. Keine Bühne der Welt kann Hermann Merz dieſes 
Bild, wert des Pinſels eines erſten Malers, gleich wir⸗ 
kungsvoll geſtalten. Ein Schauer überlief die Tauſende, als 
Brünnhilde auf Grane dem Roß in die wabernde Lohe des 


Scheiterhaufens ſpringt! (Natürlich tat dieſen Harrasſprung 


nicht die jeweilige Darſtellerin der Brünnhilde, ſondern 
ein verkleideter kühner Reiter, der aber die Illuſion, als 
jet, es Brünnhilde, vollſtändig aufrechterhalten konnte). 
Voll geheimen Grauens die Szene zu Beginn des zweiten 
Aufzugs: Der „Alboruck Hagens“, wie Alberich zwiſchen 
einen Zwillingsbaum geklemmt, im fahlen Dämmerlicht 
mahnt: „Hagen, mein Sohn ſei treu.“ Weniger gelungen 
war die Nornenſzene im Vorſpiel, weil die Stärke des 
Sonnenlichts, gegen die alle Beleuchtungsexperimente, die 
ganze Szene in ein ungewiſſes Grau zu tauchen, vergeblich 
blieben, weil die Nornen zu grell herausgeſtellt wurden. 
Eine Verlegung in den Hintergrund der Bühne wäre als 
Ausweg für künftige Vorſtellungen zu erwägen, damit auch 
das Spiel mit dem Seil etwas im Dunkeln bleibt. Auch 
die Tarnhelmſzene Siegfrieds war nicht ganz glücklich gelöſt. 
Aber das ſind nur Kleinigkeiten, die gegenüber dem über⸗ 
wältigenden Geſamteindruck nicht ſehr ins Gewicht fallen. 
Wer die „Götterdämmerung“ einmal auf geſchloſſener Bühne 
geſehen hat, wird mit uns darin übereinſtimmen, daß ſie erſt 
= 25 Waldbühne in ihrer ganzen Schönheit ſich ent⸗ 
alte 165 
Unvergeßlich wird den Beſuchern der zweiten Auf⸗ 
führung der „Götterdämmerung das Mitſpielen der 
Natur bleiben, im zweiten Aufzug durch ein aufziehendes 
Gewitter, das, noch ohne Regen zunächſt, gerade in der 
Szene, da der Treubruch gegen Siegfried geſchmiedet wird, 
zu voller Entfaltung mit Donner und Blitz kam. Leider 
folgte dann ein jo ausgiebiger Regenguß, daß. der dritte 
5 60 dann auf den nächſten Abend verſchoben werden 
mußte. =, Ba a 
In der „Götterdämmerung“ trat auch der dritte Zop⸗ 
poter Siegfried: Fritz Soot auf, der allen Waldopern⸗ 


beſuchern von früheren Aufführungen her bekannt tft. Er 
hat nicht die Kraft der Stimme wie Piſtor und nicht das 
herrliche unverbrauchte Material wie Hartmann — trotzdem 
bietet er eine abgerundete künſtleriſche Leiſtung, derer 
Höhepunkt zweifellos die Erzählung von Brünnhildes Ge⸗ 
winnung im 3. Aufzug iſt. Göta Liungberg als Brünn⸗ 
hilde war nicht das wilde „Felſenweib“, das Wagner vor⸗ 
ſchwebte, aber in ihrer Schlankheit und Herbheit doch eine 
Brünnhilde von eigenem Reiz. Ihre Darſtellung iſt bis 
auf die kleinſte Bewegung durchdacht, darin liegt eine ſtarke 
künſtleriſche Arbeit, noch mehr aber die Schwäche der Dar⸗ 
ſtellung, der das Natürliche, Mitreißende fehlt. Auch ge⸗ 
ſanglich — das iſt ja ſchon ausgeführt — erfüllt ſie nicht 
alle Erwartungen. Maria Huſſa als Gutrune war matt. 
In ſeiner ganzen Schönheit und Größe trat das prächtige 
volle Orgau von Margarete Arndt⸗Ober in der Wal⸗ 
trautenverkörperung in die Erſcheinung. Braun als 
Hagen, Roth als Gunther und Adolf Schöpflin be⸗ 
ſtätigten auch in der „Götterdämmerung“ die guten Ein 
drücke ihrer hervorragenden Leiſtungen. 
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Rückblickend muß geſagt werden, daß die Stabfüh⸗ 
rung Schillings im zweiten Ring⸗Zyklus neue Klang⸗ 
wunder und Ausdeutungen brachte. Schillings nimmt die 
Tempi teilweiſe bewegter als Pfitzner, ſtimmt Orcheſter und 
menſchliche Stimmen mehr zueinander ab und hält die 
große Linie. Bei aller Anerkennung der aufopferungs⸗ 
vollen Kleinarbeit Pfitzners in den Proben und man⸗ 
cher ſeinen Ausdeutung beſonders der lyriſchen Stellen — 
als der geeignetere Dirigent erſchien hier Schillings. Da⸗ 
bei muß natürlich berückſichtigt werden, wie hier ſchon aus⸗ 
geführt wurde, daß Pfitzner erſtmalig in Zoppot dirigierte, 
während Schillings ſchon ſeit Jahren dort am Dirigenten⸗ 
pult ſitzt. 
Künſtleriſche Leiter und Soliſten wurden in der letzten 
Vorſtellung, mit Beifall, Blumen und Geſchenken über⸗ 


ſchüttet und in ehrlicher Begeiſterung gefeiert. 


Re blutige Geſchichte einer Mnaſtie. 


Zum Repierungsiubiläum 
König Alexanders von Südflawien. 
Vor zehn Jahren ſtarb König Peter. 


Vor zehn Jahren ſtarb König Peter von Ser⸗ 
bien. Ein Mann, der ſchon vorher von der politiſchen 
Bühne abgetreten war, auf der er eine größere und lautere 
Rolle geſpielt hatte, als feiner Perſönlichkeit und dem Ge⸗ 
wicht ſeines Landes entſprach, ſchied damit aus dem Leben. 
Südſlawien feiert am Sonntag den Zehnfahrestag der 
Thronbeſteigung König Alexanders, der ſchon von 1914 ab 
die Regierungsgeſchäfte ſeines Vaters als Regent geleitet 
hatte. Das Land, durch das vor wenigen Tagen noch die 
Detonationen der Bomben hallten, wird an dieſem Feier⸗ 
tage den Donner der Salutſchüſſe von den Feſtungen und 
zahlreichen Garniſonen hören. Wer die Spannung im 
Lande Alexanders kennt, iſt nicht ohne Sorge, daß ſich zwi⸗ 
ſchen den Kanonendonner wiederum der Schall der Bom⸗ 
benexploſionen miſchen wird. Man weiß überhaupt noch 
nicht, wie ſich das Volk, vor allem die Bevölkerung der „be⸗ 
freiten Gebiete“, an dem Jubiläum beteiligen wird. Die 
Belgrader Regierung hat jedenfalls alle ihre Kommiſſare in 
den Städten und Gemeinden, überhaupt alle Behörden, an⸗ 
gewieſen, daß wenigſtens das Feſt durch die amtlichen 
Stellen würdig gefeiert wird. 

Uns erinnert dieſer Tag, an dem König Peter vor zehn 
Jahren verſchied, an die bewegte Geſchichte dieſes Mannes 
und ſeines Hauſes und an die Zeit ſeiner dunklen Wirk⸗ 
ſamkeit zwiſchen 1903 und 1914, in der unter ſeiner Herr⸗ 
ſchaft die verhängnisvollen Pläne geſchmiedet wurden, die 
zu dem Weltkriege führten, deſſen alleinige Schuld 
wider Recht und Moral man uns Deutſchen aufbürdete. 


Der „Schwarze Georg“. 

Urſprung und Geſchichte der Karageorgewitſch, 
des Hauſes, dem Peter und Alexander angehören, ſind 
reichlich dunkel. Nur zwei Ahnen Peters ſind ihrem Namen 
nach bekannt. Von ſeinem Großvater, der um 1800 herum 
lebte, weiß man nur, daß er ein Zigeuner aus Podgoritza 
in Serbien war, wo er das Schmiedehandwerk ausübte; 
ſein Name iſt unbekannt. 

Der Sohn dieſes Schmieds, der Kara Georg, der 
„Schwarze Georg“, trat der Bande eines türkiſchen Plün⸗ 
deragas bei und verlebte ſeine Jugend als Räuber in den 
Balkangebirgen. Als im Anfang des 19. Jahrhunderts ſich 
aus den Kämpfen der widerſpenſtigen Janitſcharen gegen 
den Sultan in Konſtantinopel durch die Unterſtützung Ruß⸗ 
lands die ſerbiſchen Freiheitskriege entwickelten, 
machten die Serben den harten, herriſchen und verwegenen 
jungen Mann, der ſich im Kampf und in der Banden⸗ 
führung bewährt hatte, zum Führer einer ihrer aufſtändi⸗ 
ſchen Formationen gegen die türkiſche Armee. Kara Georg 
führte eine Zeitlang nicht ohne Erfolg den Kleinkrieg gegen 


die moflemiſchen Gewalthaber, mußte aber ſchließlich doch 


der Übermacht weichen und floh. Als die Zucht in der ge⸗ 
ſchlagenen Bande ſich zu lockern drohte, ging er mit den 
rückſichtsloſeſten Mitteln vor. Selbſt ſeine Familie kün⸗ 


e ihm ſchließlich den 28 Kara Georg 8 Kun 
= wieder und batte feiner matter eien Bienenſtock 


er 15 Be. 
über den Kopf. Er rühmte fi, in feinem Leben von allen 
Serben die meiſten türkiſchen und nichttürkiſchen Köpfe ab⸗ 
geſchnitten zu haben. ; 


Aber ſchließlich fiel auch er der Mörderhand zum 
Opfer. Miloſch Obrenowitſch, ein geriſſener Bauer, 
Kara Georgs Nebenbuhler in der Führung der aufſtändi⸗ 
ſchen Serben, ließ ihn ermorden und lieferte ſeinen Kopf 
dem Sultan aus, der ihn zum Dank dafür als Für ſt von 
Serbien anerkannte. So lebte und ſtarb der Begründer 
der Dynaſtie Karageorgewitſch. j 


Obrenowitſch und Karageorgewitſch. 


Der Streit zwiſchen den Obrenowitſch und Karageor⸗ 
gewitſch, der durch eine ganze Reihe von Morden gekenn⸗ 
zeichnet iſt, hatte ſo ſeinen Anfang genommen. Alexander 
Karageorgewitſch vertrieb im Jahre 1842 die Obrenowitſch 
vom ſerbiſchen Fürſtenthrone, mußte aber ſelbſt nach ſech⸗ 
zehn Jahren wieder den Obrenowitſch Platz machen. 
Alexander Karageorgewitſch rächte ſich furchtbar. Michael 
Obrenowitſch, wohl der begabteſte Fürſt, der auf dem 
Belgrader Throne ſaß, wurde in ſeinem Park überfallen 
und mit 37 Dolchſtichen erſtochen. Aber trotzdem gelang es 
Alexander Karageorgewitſch nicht, die Herrſchaft ein zwei⸗ 
tes Mal zu gewinnen. 

Erſt feinem Sohne Peter war es vorbehalten, die ſer⸗ 
biſche Dynaſtiefrage zu löſen. Er ſchritt über die Leiche des 
letzten Obrenowitſch hinweg und entſchied ſo durch die Aus⸗ 
r der gegneriſchen Familie den Streit in ſeinem 

inne. 


Der Königsmord an Alexander und Draga. 


Rußlands Pläne gingen bis zum Ende des vori⸗ 
gen Jahrhunderts dahin, ein Groß bulgarien und in 
ihm ſich ein Vaſallenland zu ſchaffen, das ihm als Korridor 
zum Bosporus und zu den Dardanellen dienen ſollte. Als 
es aber einſah, daß die Koburger in Sofia keine Neigung 
zur Rolle eines Dieners der Romanows zeigten, wandte 
Petersburg ſeine Gunſt den Serben zu. Serbien wurde 
Rußlands beſter Sekundant in der Balkanpolitik, und da⸗ 
mit begann das Land eine weſentlich bedeutendere Geltung 
in der Weltpolitik zu gewinnen. In Belgrad regierte 
Alexander Obrenowitſch, ein ſchwacher, kindi⸗ 
ſcher, charakter- und hemmungsloſer König, der ſich durch 
ſeine ſkandalöſen Familiengeſchichten vor aller Welt ſtark 
kompromittiert hatte. Oſter reichs Politik verſtand es, 
Einfluß auf dieſen Mann zu gewinnen. Rußland erinnerte 
ſich des Prinzen Peter Karageorgewitſch, der in 
Genf lebte, und bediente ſich ſeiner, um der Politik Wiens 
auf dem Balkan zu begegnen. Die Verſchwörung begann, 
Kuriere wechſelten hin und her zwiſchen Petersburg, Bel⸗ 
grad und Genf. Peter erklärte, er werde nie den Thron 
Serbiens beſteigen, ſolange ein Obrenowitſch noch lebe. Der 
letzte Obrenowitſch, König Alexander, fiel unter den Dolchen 
der Verſchwörer in einer blutigen Mainacht 1903. Dem 
Kommendierenden der Wache Schipkowitſch, dem jetzi⸗ 
den Miniſterpräſidenten Jugoſlawiens, gebührt der trau⸗ 
rige Ruhm, den Königsmürdern die Türen des Schloſſes 
geöffnet und ſich in hervorragender Weiſe an dem gräß⸗ 
lichen Mord an König Alexander und Königin 


ſchaftert 


Draga, deren geſchändete Leichen man entkleidet auf das 
ara warf, beteiligt zu haben. Der Weg für Peter war 


Die „Schwarze Hand“. 

Und dieſe Königsmörder behielten und halten 
noch die Oberhand in der ſerbiſchen Politik. Ihre terro⸗ 
riſtiſche Aktivität verlegten ſie von dem Inlande in das 
Ausland. Zunächſt wurde der Aufſtand gegen die 
Türkei vorbereitet. Generalſtabsoffiziere gingen als 
Komitatſchis nach Mazedonien, Gemetzel wurden provo⸗ 
ziert, und aus alledem entſtanden die Balkankriege. 
Aus ihrer Mitte bildet ſich die nationalrevolutionäre Or⸗ 
ganiſation „Ujedinjenje ili smt“, „Einheit oder Tod“, 
die man gemeinhin die „Schwarze Hand“ nannte, und 
deren Ziel die Vereinigung der ſüdſlawiſchen Völker unter 
der Hegemonie Serbiens war und iſt. Der Oberſt Dra⸗ 
gutin Dimitrijewitſch, genannt Apis, der dama⸗ 
lige Chef des Nachrichtendienſtes des ſerbiſchen General⸗ 
ſtabes, der die führende Rolle bei der Durchführung des 
Königsmordes 1903 ſpielte, trat an die Spitze dieſer Or⸗ 
ganiſation. In der Türkei, in Bulgarien, in Montenegro 
und in Oſterreich⸗Ungarn wurden Zweigorganiſationen ge⸗ 
gründet. Der hervorragende Ratgeber des Stabes dieſer 
Organiſationen war der ruſſiſche Militärattache am Bel⸗ 
grader Hof, der Oberſt Artamanow. Eine Zeitung 
„Piemont“ (Serbien follte das Piemont Südflawiend wer⸗ 
den) wurde 1911 gegründet, um die Pläne der „Schwarzen 
Hand“ zu propagieren. Der Thronfolger Alexander, 
der heutige König, gab für dieſes Blatt 26000 Dinar. Der 
Terror ſollte den Weg zu den Zielen ebnen: es wurden 
Banden organiſiert, junge Leute wurden von oktiven Offi⸗ 
zieren im Bombenwerfen ausgebildet und bald erſtreckte ſich 
über das ganze Land und ſeine Nachbargebiete das Netz der 
großſerbiſchen Organiſationen. 

Der Fürſt und ſpätere König Nikita von Monte⸗ 
negro ſollte 1909 beſeitigt werden. Der Plan wurde 
aber verraten, und die montenegriniſche Polizei verhaftete 
die im Königsmord geübten Verſchwörer. Die Unter⸗ 
ſuchung erwies, daß ſie aus Serbien kamen, daß ſie aus dem 


Deer Papſt und Muſſolini. 


Wie der „Frankf. Ztg.“ von ihrem römiſchen Korreſpon⸗ 
denten berichtet wird, ſtammen die Meldungen einiger 
Blätter über einen angeblich bevorſtehenden Beſuch 
Muſſolinis im Vatikan alle aus der nämlichen 
Quelle und find eine noch ſehr ferne Zukunfts⸗ 
muſik. Richtig iſt nur, daß die Polemik zwiſchen Vatikan 
und Faſzismus zum Schweigen gekommen iſt. Verſuche 
zum Ausgleich der Differenzen find ſchon mehrfach gemacht 
worden. Einige von ihnen ſind ſchon zum Scheitern ge⸗ 
kommen, andere werden fortgeſetzt. Von italieniſcher Seite 
führen der Juſtizminiſter Rocco und der Senatspräſident 
Federzoni die Verhandlungen. Letzterer wäre auch zum 
Nachfolger des jetzigen italieniſchen Botſchafters beim Hei⸗ 
ligen Stuhl de Vecchi auserſehen und wäre eventuell auch 
bei der Kurie persona grata. Aber es handelt ſich 05 
1 inen abſolut notwendigen beiderſeitigen Bot⸗ 
scha — e ; 22 beſteht der ſachliche 
Gegenſatz noch in voller Schärfe. Der Papſt 
fordert nach wie vor die bedingungsloſe Wiedereröffnung 
der katholiſchen Jugendvereine, die Italieniſche Regierung 
wird dies aber nicht zugeſtehen. Ob allmählich ein 
Ausgleich zwiſchen den entgegengeſetzten Standpunkten 
möglich iſt, das kann nur die Zeit, und vielleicht nicht 
einmal eine ſehr nahe Zeit, lehren. en 


= 


Mädchenerziehung in Italien. 


Die ſchwere Spannung, die zwiſchen dem Papſt und 
Muſſolint herrſcht, hat bekanntlich ihren Ausgangspunkt 
von der Erziehungsfrage genommen. Es iſt der 
Kampf um die Vormacht und den größten Einfluß in der 
Jugenderziehung. Gewöhnlich hört man im Auslande nur 
von den faſziſtiſchen Organiſationen, die die Knaben und 
jungen Leute erfaſſen. Weniger bekannt iſt, daß der 
Faſzismus auch Mädchenorganiſationen ins 
Leben gerufen hat. Neben dem Generalſekretär der Faſziſti⸗ 
ſchen Partei ſteht der Generalſekretär der „Fasci 
Femminili“. Ihr unterſtehen 4000 Zweigverbände, in denen 
100 000 Frauen aus allen ſozialen Schichten eingetragen 
ſind. Von dieſen Frauenverbänden aus wird die 
faſziſtiſche Mädchenerziehung in die Hand ge⸗ 
nommen. Die faſziſtiſchen Mädchen gehören bis zum 14. 
Jahre der Organiſation „Die kleine Italienerin“ an und 


bis zum 18. Jahr dem Verband „Die jungen 
Italienerinnen“. Dazu kommt ſeit etwa einem Jahr die 
Gruppe der „Jungen Faſziſtin“, die die jungen 


Italienerinnen vom 18. bis 22. Jahre umfaßt. Die 
Grundſätze für die Erziehung der weiblichen Jugend 
ſind folgendermaßen feſtgelegt: a 

1. Sie ſoll ihre Pflichten als Tochter, Schweſter, 

Schülerin und Freundin mit Güte und Heiterkeit er⸗ 
füllen, auch wenn es ihr bisweilen ſchwer fällt. 

2. Sie ſoll dem Vaterland dienen, das ihre größere 

Mutter iſt, die Mutter aller guten Italiener. 

3. Sie ſoll den Duce lieben, der das Vaterland ſtärker 

und größer gemacht hat. 

4. Sie ſoll freudig den Vorgeſetzten gehorchen. 

5. Sie ſoll den Mut haben, ſich denen zu widerſetzen, die 

zum Böſen verführen und die Rechtſchaffenheit ver⸗ 

ſpotten. > 

6. Sie ſoll ihren Körper dazu erziehen, daß er phyſiſche 

Anſtrengungen überwindet, und ihre Seele ſoll den 
Schmerz nicht fürchten. - 88 

7. Sie ſoll die dumme Eitelkeit fliehen, aber das Schöne 

lieben. 0 N ’ 
8. Sie ſoll die Arbeit lieben, die Leben und Harmo⸗ 
nie iſt. f 

9. (Ein neuerer Zuſatz.) Sie ſoll im Glauben und in 
der Religion leben, welche die Grundſätze der Tugend 
nähren. . 

Das find gewiß edle Grundſätze, die nicht nur von den 
faſziſtiſchen Mädchen in Italien befolgt werden ſollten ... 
Ausgenommen natürlich Punkt 3. Der Liebſte hraucht nicht 
gerade — der Duce zu ſein! 


hat, gebrochen deutſch ſprach. 


N a 


ſtaatlichen Arſenal von Kragujewatz ihre Bomben dezogen 
hatten und daß kein anderer als der ſerbiſche Thronfolger, 
der leibliche Enkel Nikitas, dieſes Attentat auf ſei⸗ 
nen Großvater organiſiert hatte. Inzwiſchen wühlten die 
Serben in Bosnien und der Herzegowina gegen Oſter⸗ 
reich⸗Ungar n. Als letztes und bedeutendſtes Macht⸗ 
mittel ſtand hinter allen Unternehmungen die ruſſiſche 
Hilfe. 1908, bei der Annexion Bosniens und der Herze⸗ 
gowina, war Rußland noch nicht zum Kriege bereit. 1914 
aber verſichert Oberſt Artamanow den Oberſt Dimitrije⸗ 
witſch, daß unter allen Umſtänden Rußland zur Hilfeleiſtung 
an Serbien bereit und fähig ſei. 
die Schüſſe von Serajewo. 


Das Ziel erreicht, aber 


1908 wurde Peter der Herrſcher des vereinigten Kö⸗ 
nigreiches der Serben, Kroaten und Slowenen. Die Or⸗ 
ganiſation „Einheit oder Tod“ hatte ihr Ziel erreicht. Ihr 
Führer aber, der Oberſt Dimitrijewitſch, ſah nicht mehr die 
Erfüllung ſeiner Lebensarbeit. 1917 wurde ihm, deſſen 
Macht fo groß geworden war, daß die Karageorgewitſch 
fürchten mußten, ſein Haus werde einmal die Rolle der 
Obrenowitſch übernehmen, in Saloniki der Prozeß gemacht, 
und Alexander, der damals als Regent ſeinen Vater ver⸗ 
trat, und die radikale ſerbiſche Partei erwirkten das To⸗ 
desurteil. Der Mann, der die Karageorgewitſch durch 
den Königsmord zum Throne brachte, wurde von ihnen als 
Hochverräter an die Wand geſtellt. 


Der Fluch des Mordes, der über dieſem Hauſe 
liegt, hat ſich noch nicht gewandt. Das Ziel der „Schwar⸗ 
zen Hand“ iſt zwar erreicht, aber bas vollendete Werk droht 
an den entſetzlichen Regierungsmaßnahmen der terroriſti⸗ 
ſchen Schöpfer zu zerbrechen. Wenn ein Volk wie die Kro⸗ 
aten, das nicht in der ſerbiſch⸗türkiſchen, ſondern in der 
mittel⸗ und weſteuropäiſchen Atmoſphäre aufgewachſen iſt, 
heute keinen anderen Schutz vor den Belgrader Zwingherren 
weiß, als ſich ihrer Methode des Bombenwerfens zu be⸗ 
dienen, dann darf man wohl, ohne ſich ein übermenſchliches 
Urteil anzumaßen, ſagen, daß der Fluch des Königsmordes 
noch nicht gewichen iſt. Unter dieſem Zeichen feiert König 
Alexander am kommenden Sonntag ſein Regie ⸗ 


rungs jubiläum. 
Gerhard van Aerbeck. 


Bahnattentat vor der Aufklärung. 
Das Auto der Täter ermittelt. 


Wie der „Voſſiſchen Ztg.“ aus Kloſter Zinna gemeldet 
wird, wurden von Berlin Kriminalrat Gennat und Kri⸗ 
minalkommiſſar Dr. Berndorff aufgefordert, ſich ſchnell⸗ 
ſtens nach der Reichshauptſtadt zurückzubegeben. Die Spu⸗ 
ren, die in Berlin verfolgt werden, erſcheinen der Leitung 
der Berliner Kriminalpolizei von außerordentlicher Wich⸗ 
tigkeit, ſo daß die beiden Beamten zurückgerufen wurden. 
Kriminalkommiſſar Dr. Wächter jedoch ſteht in Kloſter 
Zinna vor derart ſchwierigen und folgenſchweren Feſtſtellun⸗ 
gen, daß er ſeine beiden Kollegen nur ungern hat ziehen 
laſſen. 0 
Es hat ſich nämlich in den letzten 24 Stunden heraus⸗ 
geſtellt, daß die Landſchaft um den Flecken Kloſter Zinna, 
daß die Gegenden Jüterbog und Luckenwalde für die Auf⸗ 
klärung des Verbrechens aufſchlußreicher geweſen ſind und 
noch ſein werden, als von vornherein angenommen wurde. 
Zunächſt hat man eine Feſtſtellung gemacht, die für die wei⸗ 
tere Verfolgung der Attentäter von vielleicht ausſchlag⸗ 
gebender Bedeutung iſt. Man hat den Kraftwagen 
n deſſen ſie ſich zur Begehung der Tat bedient 
aben. 

Es iſt ein grünlich⸗gelber Wagen, der am Abend des 


Attentats in der Gegend geſehen worden iſt. In ihm ſaßen, 


ſo ſagen die Zeugen, zwei Perſonen, und auf einen 
von dieſen beiden Männern trifft haargenau die Perſonal⸗ 
beſchreibung zu, die man von dem Mann erhalten hat, der 
in Berlin in der Friedrichſtraße das Material für den An⸗ 
ſchlag gekauft hat. Es iſt feſtgeſtellt worden, 


gefahren iſt; die Inſtallationsarbeiten für die Brombe an 
den Schienen haben im Lichte ſeiner Scheinwerfer ſtatt⸗ 
gefunden. 

Aber nicht nur das iſt feſtgeſtellt worden, ſondern es 
hat ſich auch die Tatſache ergeben, daß die Attentäter mit 
dieſem Auto ſchon tagelang vor dem Anſchlag in der Gegend 
herumgefahren find, um ſich eine für das Attentat geeignete 
Stelle auszuſuchen. Schon melden ſich auch Zeugen, die 
wahrgenommen haben, daß die Attentäter mit dieſem und 
jenem geſprochen haben. Schon melden ſich Perſonen, die 
ſelbſt mit den Attentätern ſich unterhalten haben. 


Der iriſche Offizier feſtgeſtellt. 

Dem Berliner Kriminalkommiſſar Liſſigkeit iſt es 
gelungen, einen ehemaligen iriſchen Offizier in Ber⸗ 
lin zu ermitteln, der bis vor etwa einem Virteljahr tatſäch⸗ 
lich „hinter Potsdam“, nämlich in Caputh, gewohnt hat. 
Wie erinnerlich, hat der Unbekannte, der Ende voriger 
Woche in einem Berliner Inſtallationsgeſchäft die Materia⸗ 


lien für den Anſchlag auf den Baſeler D-Zug gekauft hatte, 


dem Ladeninhaber erzählt, er ſei ein ehemaliger iriſcher 
Offizier und wohne hinter Potsdam in einem Häuschen 
mit drei Zimmern. Es hat ſich nun die überraſchende 
Tatſache ergeben, daß der ermittelte Ire, ein gewiſſer 
Carnell, in der Tat bis zum 15. März in Caputh in 
einem Gartenhäuschen gewohnt hat, das drei Zimmer hat. 

Cvrnells Tätigkeit beſtand einige Zeit darin, daß er bei 
der Firma Telefunken in Berlin einen Poſten als engliſcher 
Korreſpondent verſah, doch ſchied er aus dieſer Stellung 


aus unbekannten Gründen etwa vor einem Jahr aus. Er 


ſprach ein ſehr gutes, faſt akzentfretes Deutſch, während der 
Mann, der in dem Inſtallationsgeſchäft in Berlin gekauft 
Auch die Perſonal⸗ 
beſchreibung der Geſchäftsinhaber trifft auf Carnell 
nicht zu, ſo daß er auf keinen Fall derjenige geweſen iſt, 
der das Material am Freitag und Sonnabend einge lauft 
hat. Ob er ſonſt irgend etwas mit dem Anſchlag zu tun 
hat, muß noch feſtgeſtellt werden. Auf jeden Fall muß aber 
aus den Angaben des unbekannten Mannes geſchloſſen wer⸗ 
den, daß er mit den perſönlichen Verhältniſſen Carnells ſehr 
gut vertraut war, daß alſo der oder die Täter irgendwie in 
dem Bekanntenkreis des Iren zu ſuchen find, 
und daß man ihn, den vielleicht völlig Unbeteiligten, durch 
die Erzählungen in dem Inſtallationsgeſchäft nur vorge⸗ 
3 hat, um die Polizei auf die falſche Spur zu 
enken. 


Am 29. Juni 1914 fielen 


— 


daß dieſes 
Auto bis unmittelbar an die Stelle des Attentates heran⸗ 


Wlllſchaftliche Rundschau. 
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Kaffee⸗Monvopol in Polen? 


In der letzten Zeit mehren ſich die Gerüchte, wonach die Pol⸗ 
ulſche Regierung ſich mit der Abſicht trägt, neben den bereits be⸗ 
ſtehenden Monopolen noch ein Kaffeemonopol zu errichten. Das 
Warſchauer Blatt „A. B. C.“, das bereits Informationen von 
maßgebender Seite erhalten haben will, bringt darüber nähere 
Einzelheiten. 

Der Dozent an der Lemberger Univerſität und Direktor des 
wiſſenſchaftlichen Emigrations⸗ und Kolonial⸗Inſtituts in Warſchau 
Dr. Guſtav Zakecki — ſo berichtet das Blatt — ſoll auf An⸗ 
ordnung des Miniſterpräſidenten Pryſtor ein umfangreiches Pro⸗ 
jekt ausarbeiten, welches die Einführung eines Kaffeeimport⸗ 
Monopols in Polen ermöglichen fol. Das volkswirtſchaftliche 
Komitee beim Miniſterrat ſoll, ſo berichtet das Blatt weiter, dieſem 
Projekt durchaus wohlwollend gegenüberſtehen. Was die Einzel⸗ 
heiten der im Projekt vorgeſehenen Formen des neuen Monopols 
anbelangt, ſo ſoll dieſes Monopol nach Art einer privaten 
Handelsgeſellſchaft gegründet werden, an welcher der Staat mit 
wenigſtens 55 Prozent teilnehmen ſoll. Von den Reineinnahmen 
ſoll ein Maximalſatz von 15 Prozent unter den Mitgliedern als 
Dividende verteilt werden, der Reſt der Einnahmen wird an die 
Staatskaſſe abgeführt. Das Grundkapital der Geſellſchaft wird mit 
4 Millionen Zloty veranſchlagt, wobei 55 Prozent Anteilſcheine 
vom Staate übernommen werden. Das Kaffeimport⸗Monopol ſoll 
keine Einteilung in Großhandel und Einzelhandel erfahren, trotz⸗ 
dem wird die Monopolleitung die Verkaufspreiſe des Kaffees im 
Großhandel und Einzelhandel ſo normieren, daß den Groß⸗ 
1 ein gewiſſer Prozentſatz für den Weiterverkauf geſichert 
wird. 


Die Richtigkeit dieſer vom „A. B. C.“ verbreiteten Nachricht 
über ein bevorſtehendes Kaffeemonopol läßt ſich zurzeit noch nicht 
nachprüfen, da von amtlicher Seite jede diesbezüglichen Außerun⸗ 
gen fehlen. 

Hierzu erfahren wir aus Warſchau noch folgendes: 

Unter den aus dem Ausland eingeführten Rohmaterialien 
ſteht Kaffee mit an der Spitze. Der Kaffeeverbrauch beläuft ſich 
in Polen jährlich auf etwa 7877 900 Kg., die Importkoſten be⸗ 
tragen etwa 26417000 Zfoty, die ans Ausland gezahlt werden. 
Man zahlt gegenwärtig alſo etwa 3,35 Zloty für 1 Kg. Dieſer 
Preis iſt den Ausführungen des Projektes zufolge zu hoch, da 
normalerweiſe ein Kg. Kaffee Santos 5 (Mittelſorte) loko Gdingen 
nur 1,40 Ba koſten dürfte, der Durchſchnittspreis für beſſere 
Sorten ohne Zoll ebenfalls nur 1,80 Zloty betragen dürfte. Wie 
in dem Projekt weiter behauptet wird, zahlt Polen den Unterſchied 
zwiſchen 1,40 bzw. 1,80 Zloty einerſeits und 3,35 Zloty anderer⸗ 
ſeits nur infolge der deutſchen und holländiſchen Vermittlung 
beim Kaffeeimport und gibt auf dieſe Weiſe 12110 745 Zloty bzw. 
15 361 905 Zloty zuviel aus. In dieſer Summe find auch die 
Transportkoſten mit etwa 1 Million Zloty enthalten. Im Jahre 
1929 war der Unterſchied ein noch größerer, da man damals für 
1 Kg. Kaffee an das Ausland 4,50 Zloty zahlte. Beim Vertrieb 
in Polen ſelbſt erfährt der Kaffee weiterhin eine ſtarke Wert⸗ 
ſteigerung und erreicht für 1 Kg. mittlerer Ware in rohem Zu⸗ 
ſtande 8—10 Zloty im Kleinhandel. In dem Projekt wird dieſe 
Tatſache auf die Mißſtände der Kalkulation im Groß⸗ und Klein⸗ 
handel zurückgeführt. Der polniſche Konſument zahlt für 1 Kg. 
Kaffee nicht 8 Zloty, die ſich aus einer ordentlichen Kalkulation 
ergeben, ſondern 8—10 Zloty. Der Unterſchied beläuft ſich alſo 
auf 39 390 000 Ztoty bis 55 146 000 Zloty jährlich. Der Anſicht Dr. 
Zateſkis zufolge müßte bei der gegenwärtigen ſchweren Zeit durch 
eine entſprechende Organiſierung des Kaffeeimportes und des 
inneren Umſatzes für den Staat beim Kaffeekonſum ein ent⸗ 
ſprechender Vorteil gezogen werden. a 

Eine Organiſatlon des Kaffeeimportes würde der polniſchen 
Wirtſchaft dem Projekt zufolge die nachfolgenden Vorteile bieten: 
a) die Möglichkeit einer Ausnutzung der Konjunktur in der 
n b) die Möglichkeit eines Dirigierens der Kaffee⸗ 
transporte auf polniſche oder von Polen konzeſſionierte Schiffs⸗ 
linien, o) die Möglichkeit, ſich von der koſtſpieligen deutſchen oder 
deutſch⸗holländiſchen Vermittlung und der damit zuſammenhängen⸗ 
den Kontrolle dieſes Zweiges des polniſchen Konſums zu nn 
d) die Möglichkeit der Verlegung einer Sortierung nach Polen, 
wie es beiſpielsweiſe auch in Deutſchland, Frankreich. England, 
Belgien und Italien der Fall iſt und wodurch dem Lande etwa 
800 000 Zloty eripart würden, und e) die Möglichkeit einer Konz 
trolle auf dem inneren Markte hinſichtlich der Qualität wie des 
Preiſes. Das Projekt führt an, daß alle dieſe Vorteile noch ſogar 
bei niedrigeren Detailpreiſen erreicht werden können. 

Da die Einzelheiten dieſes Monopolprojektes noch ſo gut wie 
unbekannt find, müſſen wir zu einer Stellungnahme von der volks⸗ 
wirtſchaftlichen Seite her zunächſt Abſtand nehmen. So viel ſteht 
jedoch jetzt ſchon feſt, daß dieſer Plan eine weitere Ingerenz des 
Staates in den ohnehin ſtark eingeengten Privathandel bedeutet. 
Die fiskaliſchen Vorteile werden durch die Nachteile, die die Privat⸗ 
wirtſchaft erleidet, bei weitem übertroffen werden. 


Die Entwicklung 
des polniſchen Kartoffelbaues. 


Eine ſoeben veröffentlichte amtliche Statiſtik gibt folgende Zah⸗ 
len über die Entwickelung des polniſchen Kartoffelbaues: 


Anbaufläche Erntemenge Ertrag Dz 


1000 ha 1000 t je ha 
1930 2672 30902 116 
1929 2636 31750 120 
1928 2505 27661 110 
1926/30 2529 27693 109 
1909/13 2404 24790 103 


Die Anbaufläche iſt demnach gegen die Vorkriegszeit um etwa 
11 Proz. geſtiegen, was dem vermehrten Bedarf der um ca. 10 Proz. 
gewachſenen Bevölkerung und der ſtärkeren Viehhaltung entſpricht. 
Gerade in den letzten Jahren iſt ja der Viehbeſtand erheblich ge⸗ 
wachſen. Der Ertrag von 1930 ergab keinen beſonders großen 
Überſchuß. trotzdem find die Preiſe infolge Überangebot gewal⸗ 
tig vn weil infolge der ſchlechten Wirtſchaftslage die indu⸗ 
ſtrielle Verarbeitung von Kartoffeln ſchon bei der vorigen Ernte 
zu klein war. Die Vergrößerung der Anbaufläche ent⸗ 
fällt hauptſächlich auf die öſtlichen Wojewodſchaften, zum kleinen 
Teil auch auf Galizien, während ſich die Anbaufläche in den früher 
preußiſchen Gebietsteilen und in Kongreßpolen nicht vergrößert 
hat. In den früher preußiſchen Gebieten, die ja auch hauptſächlich 
die Ausfuhrkartoffeln liefern, ergibt ſich folgendes Bild: 


Anbaufläche Erntemenge Ertrag Dz 


1000 ha 1000 t je ha 
1990 447 6620 148 
1929 456 5957 134 
1926/30 487 5440 124 
1909/13 452 6498 142 


Die Ernte der letzten Vorkriegsjahre iſt nach dem Kriege nur 
einmal — 1990 — mengenmäßig überſchritten worden. Bei den 
überaus niedrigen Preiſen hat dies aber den früher preußiſchen 
Gebieten wenig Nutzen gebracht. Bei den höheren Produktions- 
koſten dieſer Gebiete haben ſie gerade am meiſten unter dieſen 
Preiſen gelitten. Dagegen war der Durchſchnittsertrag 
der Kartoffelernte in Oſtpolen in den letzten Jahren in der Ge⸗ 
ſamtmenge beinahe doppelt ſo groß wie in den letzten Vorkriegs⸗ 
jahren; auf den Hektar betrug er 90 Dz. gegen nur 68 vor dem 
Kriege. In Kongreßpolen ſtieg der Hektar⸗Ertrag auf 116 Dz. 
gegen 95 vor dem Kriege, während er in Galizien von 110 auf 101 
Di. geſunken iſt. Man ſieht alſo klar und deutlich, daß der Stand 
des Kartoffelbaues infolge der Vereinigung mit ſtark rückſtändigen 
Gebieten in den früher preußiſchen und öſterreichiſchen Gebieten 
gelitten hat, während die rückſtändigen früher ruſſiſchen Gebiete 
vorwärts gekommen ſind. 


Neue Zinsſätze der Privatbanken in Danzig. 


Die Vereinigung Danziger Banken und 
Bankiers gibt im heutigen Anzeigenteil ihre neuen, vom 
10. d. M. ab geltenden Zinsſätze für Einlagen bekannt. Die erſt 
vor wenigen Tagen feſtgeſetzten Zinsſätze für 3 Monats» 
und Vierteljahrgelder find mit Rückſicht auf die inzwiſchen er⸗ 
folgte Anderung der Danziger Geldmarktlage geändert worden. 


x Als brities Miiglied ver Gerichtsauſſicht bei der Graudenzer 
Gummiwarenſabrit (pe Pe Ge) iſt an Stelle des zurückgetretenen 
Dr. Bykoff⸗Warſchau der Ingenieur Marjan Mickiewiez er 
nannt worden. 


ſatz 8½ ½. 


(1 D.) 88,50 B. 


Tariſſütze und Eelbſtloſten der polniſchen Eiſenbahn. 


Kein ökonomiſches Prinzip in der Tarifpolitik. 


Dr. C. Der Ingenieur Sztoleman, der ſeit Jahren ſich 
der Aufgabe widmet, die Selbſtkoſten bei der Perſonen⸗ und Güter⸗ 
beförderung der Eiſenbahn zu ermitteln, um ſie mit den gültigen 
Tarifſätzen zwecks Feſtſtellung der Rentabilität des Eiſenbahn⸗ 
betriebes zu vergleichen, hat auch für das Etatsjahr 1930 Selbſt⸗ 
koſtentabellen aufgeſtellt. Es ergibt ſich dabei, daß bei der Per⸗ 
fonenbeförderung der Bahn in mehr oder minder großem 
Ban fe eine Rente geſichert iſt. Die Höhe der Selbſtkoſten der 
Bahn beim Perſonentransport folgt aus der nachſtehenden Tabelle 
(in Groſchen pro Kilometer): 


Entfernung km 4. Klaſſe 3. Klaſſe 2. Klaſſe 1. Klaſſe 
50 4,25 5,67 8,51 14,18 
100 4,02 5,36 8,03 13,39 
200 3,00 5,20 7,80 13,00 
400 3,84 5,12 7,68 12,80 
600 3,82 5,09 7,64 12,78 5 


Die gültigen Tarifſätze betragen (in Groſchen pro Kilometer): 


Entfernung km 4. Klaſſe 3. Klaſſe 2. Klaſſe 1. Klaſſe 
50 5,20 6,80 10,20 17,00 
100 5,20 6,80 10,20 17,00 
200 5,20 6,80 10,20 17,00 
400 4,68 6,15 9,22 15,87 
600 4,15 5,54 8,30 13,83 


Die Rentabilität bei der Perſonenbeförderung wird allerdings 
durch die gewährten Erleichterungen, wie z. B. 50prozentige Er⸗ 
mäßigung für alle Staatsbeamte, 75 Prozent für den Transpoct 
von Militärperſonen, 50 Prözent bei den Rückfahrten von Er⸗ 
holungsſtätten uſw., ſtork beeinträchtigt. 

Anders liegen die Dinge bei der Güterbeförderung. Hier er⸗ 
geben ſich unterſchiedliche Verhältniſſe für den Durchgangsverkehr, 
die Ausfuhr und den Binnenverkehr. 3 

Für den Durdgangsverkchr betragen die von Sztole⸗ 
man errechneten Selbſtkoſten beim Transport von Kohle (Zug⸗ 
ladungen) 2,10 Groſchen pro Tonne und Kilometer, für die übri⸗ 
gen Wagenladungen 4,21 Groſchen. Für den Transport von Kohle 
von Deutſch⸗Oberſchleſien nach Oſtpreußen, bei einer Entfernung 
von 360 Kilometer über Leka—Thorn— Jamielnik gilt der Aus⸗ 
nahmetarif E 5. Dem Tarifbetrag von 2,78 Groſchen pro Tonne 
und Kilometer ſtehen hier nur 2,10 Groſchen an Selbſtkoſten gegen⸗ 
über. Für die Beförderung von Eiſenerz von Rußland nach der 
Tſchechoſlowakei gilt der Ausnahmetarif H 2, der für die Ent⸗ 
fernung von Mohylany bis Zebrzydowice (690 Kilometer) 2,58 
Groſchen pro Tonne und Kilometer vorſieht, denen 4,21 Groſchen 
an Selbſtkoſten pro Tonne und Kilometer gegenüberſtehen. 

Aus dieſen Ziffern kann gefolgert werden, daß die polniſchen 
Eiſenbahnen beim Tranſitverkehr nur zum Teil unter den eigenen 
Koſten arbeiten, zum Teil aber nicht unerheblich darüber. 
Viel ungünſtiger für die Rentabilität der Bahn geſtalten ſich 
die Transporte von Gütern aus Polen nach dem Auslande. Der 
Transport von Maſſengütern (Kohle, Holz, Eiſen, Petroleum) 
wird weit unter den eigenen Koſten bewerkſtelligt. 


Die Selbſtkoſten für den Gütertransport aus Polen über die 
trockenen Grenzen betragen (in Groſchen pro Kilometer und To.): 


Entfernung Kohle Holz andere Güter 
km (Zugſendung.) (Zugſendung.) (Wagenladungen) 
5 3,84 5,58 7,69 7 
100 2,07 3,84 5,95 
200 2,54 2,97 5,08 
400 2,82 2,54 4,64 
sm 2,25 2,39 4,50 


Für den Transport von Kohle (Zugſendungen) gilt der Aus⸗ 
nahmetarif E 5, der für die Strecke Kattowitz — Sniatyn — Zalucze 
(660 Kilometer) 2,04 Groſchen pro Tonne und Kilometer vorſieht, 
denen 2,25 Groſchen pro Tonne und Kilometer an Selbſtkoſten ge⸗ 
genüberſtehen . Für die Beförderung von Holz iſt der Ausnahme⸗ 
tarif PD 1 vorgeſehen, der für die Strecke Baranowieze — Bentſchen 
(Zbaſzun) — 783 Kilometer — 2,21 Groſchen pro Tonne und Kilo⸗ 
meter feſtſetzt. Nach der obigen Tabelle betragen die Selbſtkoſten 
für Zugſendungen 2,39 Groſchen und für Wagenladungen 4.50 
Groſchen. Nach dem Ausnahmetarif H 7 für die Beförderung von 
Handelseiſen betragen die Tarifjäge für die Strecke Kattowitz 
Turmont (895 Kilometer) 2,61 Groſchen pro Tonne und Kilometer. 
Für dieſe Strecke weiſt die Selbſtkoſtentabelle den Betrag von 4,50 
Groſchen auf. Der Ausnahmetarif N 4, der für den Transport von 
Petroleum und Petroleumprodukten für die Strecke von Limanowo 
bis Bentſchen (566 Kilometer) einen Tarifſatz in der Höhe von 4,47 
Groſchen pro Tonne und Kilometer vorſieht, deckt gleichfalls die 
555 nicht ganz, die pro Tonne und Kilometer 4,50 Groſchen 

etragen. 

In einem ähnlichen Verhältnis zu den Selbſtkoſten ſtehen die 
gültigen Tari fſätze der Bahn bei dem Export über 
die Häfen. Die Selbſtkoſten erhellen aus der nachſtehenden 
Aufſtellung (Groſchen pro Tonne und Kilometer): 


Entfernung Kohle Holz andere Produkte 
km (Zugſendungen) (Zugſendungen) (Wagenladung) 
50 7,33 9,07 11,17 
100 4,71 5,58 7,69 
200 3,41 3,84 5,95 
400 2,75 2,97 5,08 
600 2,54 2,68 4,79 


induſtrialiſieren und zu dieſem Zwecke gewiſſe Induſtriezweige in⸗ 
direkt zu ſubventionieren, weitgehendſt untergeordnet. 


Für den Transport von Kohle (Zugſendungen) über Danziu 
und Gdingen gilt der Ausnahmetarif PE 1, der für die Strecke 
Kattowitz — Danzig⸗Neufahrwaſſer (610 Kilometer) 1,18 Groſchen 
pro Tonne und Kilometer vorſieht. Die Selbſtkoſten betragen hier 
annähernd 246 Groſchen. Für die Ausfuhr von bearbeitetem und 
unbearbeitetem Holz gilt der Ausnahmetarif PD 1, der bei einer 
Entfernung von 828 Kilometer — Wilno — Danzig ⸗Neufahrwaſſer — 
209 Groſchen pro Tonne und Kilometer feſtſetzt, während 2,68 
Groſchen bei See und 4,79 Groſchen bei Wagenſendungen 
als Selbſtkoſten gegenüberſtehen. Für die Beförderung von Han⸗ 
delseiſen über die Häfen gilt der Ausnahmetarif PH 4. Für die 
Strecke Kattowitz — Danzig⸗Neufahrwaſſer (610 Kilometer) beträgt 
der Tarifſatz 2,73 Groſchen pro Tonne und Kilometer. Die Selbſt⸗ 
koſten beziffern ſich auf 4,79 Groſchen. Der Tarifſatz für den 
Transport von Petroleum und Petroleumprodukten für die Strecke 
Limanowo — Danzig⸗Neufahrwaſſer (773 Kilometer) beziffert ſich auf 
2,88 Groſchen pro Tonne und Kilometer gegenüber Selbſtkoſten von 
4,79 Groſchen. 


Der Ausfall an Einnahmen beim Gütertransport zu den Gren⸗ 
zen wird durch eine entſprechende Höhe der Tarifkoſten im Binnen⸗ 
verkehr ausgeglichen. Bei den Binnentransporten werden nicht nur 
die alten Koſten durch die feſtgeſetzten Tarifſätze voll gedeckt, ſondern 
darüber hinaus Gewinne erzielt. Für den Binnenverkehr führt 
5 folgende Selbſtkoſten an (Groſchen pro Tonne und Kilo⸗ 

eter): i 


Entfernung Kohle Kohle andere Güter Stückſendung 
km (Zugſendung) (Wagenſendg.) (Wagenſendg.) 
50 735 9,43 11,17 22,34 
100 4,71 6,82 7,69 15,37 
200 341 5,51 5,95 11,89 
400 2,75 4,86 5,08 10,85 
600 2,54 4,64 4,79 9,57 


Dem Ausnahmetarif E 1 für Kohlentransporte, der für die 
Strecke von 200 Tilometer 6,9 Groſchen pro Tonne und Kilometer 
feſtſetzt, ſtehen an Selbſtkoſten 5,51 Groſchen gegenüber. Für die 
Beförderung von unbearbeitetem und bearbeitetem Holz gilt der 
lusnahmetarif D 1. Für eine Strecke von 200 Kilometer betragen 
die Tarifkoſten 6,66 Groſchen pro Tonne und Kilometer. Die 
Selbſtkoſten beziffern ſich hier auf 5,95 Groſchen. Der Ausnahme⸗ 
tarif H 9 fett für den Binnentransport von Handelseiſen für die 
Strecke von 200 Kilometer 12,4 Groſchen pro Tonne und Kilometer 
feſt. Die Selbſtkoſten betragen 8,97 Groſchen pro Tonne und Kilo⸗ 
meter. Der Ausnahmetarif N 3 gilt für den Transport von Pe⸗ 
troleum und Petroleumprodukten. Für die Strecke von Limanowo 
bis Czenſtochau (257 Kilometer) beträgt der Tarifſatz 10,3 Groſchen 
pro Tonne und Kilometer, und von Limanowo bis Warſchau 
(486 Kilometer) 8,4 Groſchen pro Tonne und Kilometer. Dieſen 
Sätzen ſtehen Selbſtkoſten in der Höhe von 5,95 und 5,08 Groſchen 
gegenüber. Nur ausnahmsweiſe werden im Binnenverkehr die 
Tarifſätze unter den Eigenkoſten berechnet, und zwar in erſter 
Linie dann, wenn es ſich z. B. um den Transport von Dünge⸗ 
mitteln von den Produktions⸗ zu den Verbrauchsſtätten handelt, 
oder beim Transport von Rohſtoffen zwecks Verarbeitung oder 
Veredelung im Inlande. 


Durch dieſe Ausſchaltung des ökonomiſchen 
Prinzips in der Tarifpolitik der Bahn wird das Ziel verfolgt, 
dem polniſchen Export im Wettkampf mit den viel ſtärkeren weits 
europäiſchen Konkurrenten einen Ausgleich zu verſchaffen. Dieſe 
Beiſeiteſtellung privatwirtſchaftlicher Grundſätze in der Tarifpolitik 
zugunſten beſtimmter Wirtſchaftszweige zeigt aufs Deutlichſte, daß 
die bei der Aufnahme der 72⸗Millionen⸗Dollaranleihe im Jahre 
1927 von der Polniſchen Regierung übernommene Verpflichtung, 
den Eiſenbahnbetrieb in ein menen runde Unternehmen zu 
verwandeln oder nach kaufmänniſchen rundſätzen aufzubauen, 
. h. den Grundſatz der Rentabilität in den Vordergrund 
der Finanzverwaltung zu ſtellen, bis in die jüngſte Zeit noch 
keineswegs realifiect iſt. Nach wie vor wird das Unternehmen 
als ein ſog. „gemeinwirtſchaftlicher Betrieb“ gelten müſſen; denn 
der Grundfatz der Rentabilität wird dem Beſtreben, das Land zu 


Daneben entſteht die Frage, o 4 
hafter wäre, die 55 gar, ‚ob es 0 
ſchen Binnenmärkten unterzubringen. Polen ver 
großen ausbau⸗ und aufnahmefähigen Binnenmarkt. 
brauch im Inlande ſteht aber im Vergleich zum gleichartigen Ver⸗ 
brauch des europäiſchen Auslandes großenteils auf einer noch 
ſehr primitiven Stufe der Entwicklung. Die Einſchränkung 
des tariflich begünſtigten Exports durch die Verbilligung der 
Tarife im Binnenverkehr würde zur Preisſenkung der betrefſen⸗ 
den Waren beitragen und den Verbrauch im Inlande anregen. 
Zu dieſem Zwecke wäre der Ausbau des Eiſenbahnnetzes und der 
Bau von Straßen notwendig. Es mag richtig ſein, daß die finan⸗ 
zielle Lage des Staates das zurzeit unmöglich macht und derartige 
Maßnahmen einen Erfolg erſt auf lange Sicht verſprechen. Aber 
angeſichts der ſchwierigen Konkurrenzverhältniſſe auf den inter 
nationalen Märkten iſt es um fo notwendiger, die Gebietsteilt 
Polens wirtſchaftspolitiſch aufeinander abzuſtimmen und der In⸗ 
— 95 der Landwirtſchaft anfnahmefähige Märkte im Inlande 
zu affen. 


den polni⸗ 
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Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
feet im „Monitor Polſti“ für den 13. Auguſt auf 5 9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7¼ /, der Lombard⸗ 


Der Zloty am 12. Auguſt. Danzig: Ueberweiſung 57 65 
bis 57,71, bar 57.68 57,79, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46,95— 47,35, London: Ueberweiſun 43,37. Newyork: Ueber⸗ 
weiſung 11,22, Wien: Ueberweisung 79,46 79,74, Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 57,42'/,. 


Warſchauer Börſe or 12, Nuguft. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124.45, 124,76 — 124,14, Belgrad Budap ſt —, Bukareſt —, 
Danzig—, Heliinafors—, Spanien Holland 359,0, 260,85 — 359.05, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 43,37). 
43,48 — 43,27, Newport 8,925, 8.945 — 8,905, Oslo —, Paris 34,99, 
35.08 — 31,90, Prag 26,441, 26,51 — 26.38, Riga —, Stoaholm —, 
Schweiz 174,20, 174,63 173.77. Tallin — Wien 125,50, 
125,81 — 125,19, Italien 46,71, 46,83 — 46,59. 


Amtliche Deviſen⸗ Notierungen der Danziger Börſe 
vom 12. Auguſt. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 


London —— Gd., —— Br. Newyork —— Gd., —.— Br., 
Berlin —,— Gd., —,.— Br., Warſchau 57.68-57.79 Gd., —,— Br., 
Noten: London 25,02½ Gd., 25,0%), Br., Berlin 122,08 Gd., 122,32 Br., 
Newyork —— Gd., —— Br., Holland —.— Gd. —— Br., 
Zürich —— Gd., —— Br., Paris —— Gd., —.— Br., Brüſſel 


,— Gd. —— Br., Helſingſors — — Gd. —.— Br. Kopenhagen 
— Gd., Br., Stockholm —,— Gd., —,— Br., Oslo —.— Gd., 


—.— Br., Warſchau 57.65 Od, 57,11 Br. 


Berlin, 12. Auguſt. Amtliche Deviſenkurſe der Reichsbank 
(Geld — Brief): Newyork 4,20—4,22, London 20,39 — 20,47, Holland 
169,36—170,04, Belgien 58,43—58,87, Danzig 81,44—81,76, Italien 
21,94—22,02, Paris 16,45—16,51, Schweiz 81,84—82,10, Wien 59,08— 
59,32, Prag 12,44 — 12,50, Warſchau 47,047,385. i 


Züricher Börſe vom 12. Auguft. (Amtlich.) Warſchau 57,42½, 
Paris 20,09, London 24,90%, Newyork 5,12%, Belgien 71,40, 
. 26,81'/. Spanien 44,75, Amſterdam 206,65, Wien 72,05, 

tockholm 137,20, Oslo 137,10, Kopenhagen 137,10, Sofia 3,71, 
Zeus 15,18, Budapeit 90,02¼ Belgrad 9,07, Athen 6,65, 
Konſtantinopel 2,43, Bukareſt 3,047/,, Hellingfors 12,90, Buenos Aires 


pd 2,58. Prwat⸗Diskont 4/ pt. Bargeld 3 monatl. 
* 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,95 Zi, do. kl. Scheine 8,94 31. 1 Pfd. Sterling 421% 31. 
100 Schweizer Franken 173,52 3t, 100 franz. Franken 34,85 J.., 
100 deutſche Mark —— 3, 100 n Gulden 172,54 31. 
Ichech. Krone 26,34½ Zt, öſterr. Schilling 125,00 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 12. Auguſt. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: proz. Konvertierungsanleihe (% Zlotyı 
43,00 G. Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (100 G. Zloty) vom 

ahre 1929 92,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
Tendenz unverändert. 


Produktenmartt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
12. Auguſt. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 

Rıdtpreise: 


Weizen, neu, gefund Rübſen 25.50 — 26.50 
Kai 1 Be 19.00— 20,00 | Sommerwide — 
Roggen, „ „ Peluſchlten * 
und trocken. . . 20.00 — 20.50 Felderbſen * yo 
Mahlgerſte . . . 16.00-18.00 | Bittoriaerbien 25.00—28.00 
Braugerſte —.— | Blaue Lupinen — 
Hafer, neu. .. . 16.00 — 17.00 | Gelbe Lup nen GE 


Roggenmehl 65 % . 32.50 — 33.50 
Weizenmeh (65% ) . 32.0. —34.00 
Weizenkleie 12.75—13.75 


Speiſekartoffeln . 
Fabritkartoſſen - 
Exportlartoffeln. 


Weizentleie (grob), 13.75— 14.75 Roagenitrob, gepr. 3.00 3.20 
Roggentleie . 13.00 —13.75 Seu. loſe 5.506. C00 
ND —.— Heu, gepreßt. 6.00 - 6 40 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 90 to, Weizen 60 10, Gerſte 35 to, Hafer 45 to. 


Berliner Produttenbericht vom 12. Auguit. Getreide · und 
Oeljaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
Saat as ng 00, yonnen 1 7 NE ee 
Braug a eue intergerſte 148,00 159,00. Hafer, marl. 
136,00 — 144,00, Mais 8 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 26.25 —34.75. Roggenmeh 24.00 —25.75. 
Weizenkleie 10,25—10,75. Roggenkleie 9,75—10,25, Raps 140.00 —150,00, 
Viktorigerbſen 26,00—31,00, Kleine Speiſeerbſen! —,—, gutter⸗ 
erbſen 18.00 — 20,00, Peluſchken ——, Ackerbohnen ——, Wicken 
—,—, Lupinen, blaue —,—, Lupinen, gelbe —.—, Seradella —— 
Naps tuchen ——, Leinkuchen 13,20—13,30, Trockenſchnitze 7,00—7.10. 
Sova⸗Extraktionsſchrot 11.90—12,60, Kartoffelflocken ——. 


” 


Materialienmarkt. 


Metalle. Berlin, 12. Auguſt. Amtliche Notierungen fiir 
100 Kg. in Goldmark: Elektrolytkupfer prompt eif Hamburg, Bre⸗ 
men oder Rotterdam 74,75. Original⸗Hüttenaluminium 98—95 Pro⸗ 
zent in Blöcken 170, in Walz⸗ oder Drahtbarren 174, Reinnickel 
98—99 Prozent 350, Antimon Regulus 51—59. 


Edelmetalle Berlin, 12. Auguſt. Silber in Stäben ca. 
900 fein für 1 Kg. 37,50 39,50. 


Viehmartt. 


t. Thorner Viehpreiſe. Auf dem am 11. Auguſt ſtattgefundenen 
Hauptmarkt für Pferde, Rinder und Schweine waren 347 Pferde, 
63 Rinder, 10 Fettſchweine, 40 Läuferſchweine und 133 Ferkel auf 
getrieben. Es wurden folgende Preiſe notiert: Altere Pferde 100 
bis 150, Arbeitspferde 200—400, gute Pferde 500-800 Zloty; ältere 
Kühe 100—250, Milchkühe 300-400 Zloty: Fettſchweine pro 50 Kg 
Lebendgewicht 70—80, Läuferſchweine unter 35 Kg. 40, über 35 Kg 
50, Ferkel pro Paar 25—35 Zloty. Fohlen und Kälber waren nicht 
zum Verkauf gebracht. 


Polen nicht or 


Der Ver⸗ 


